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Painleve in
Die „bedrohte Grenze“. Die läſtigen Oſwerbündeten.

Gegen den Völkerhaß.
Elſaß-Lothringen und die „ganze Exiſtenz“

Frankreichs.
Win rm Paris, 2. Juni. (WTVB.)iniſterpräſident Painleve hielt geſtern in Straßbureine Rede, bei der er den Eich geitegene

verſicherte, daß keine nahmen getroffen werden ſollen, ohne
daß die Vertreter ElſaßLothringens vorher befragt werden. Es
werde ein beratender Ausſchuß eingeſetzt werden, in
dem alle Parteiricht vertreten fein ſollen. Sollte Elſaß je
mals bedroht werden, ſo würde Frankreich zu deſſen Verteidigung
ſeine ganze Exiſtenz einſetzen. Das ſeien keine Worte Jm-perialismus der kriegeriſchen Bedrohung. geerteeth

es keine Unternur für einen guten Frieden arbeiten, damit
drücker und keine Unterdrückten mehr gebe. Ebenſo gefährlich wie
das blinde Vertrauen fei auch das blinde Mißtranen, durch das
ein argwilliges Land überall Gefahren und Komplotie entdecken
könne. Die Frage, ob die Linie, die Frankreich und Deutſchland
miteinander trennen, auch immer eine bedrohte Grenze bleiben
ſolle, beantwortete er mit „Nein“, denn der Tag werde anbrechen,

r eher en c Je den Haß, der ſietrenne, en damit ſie ſich ni enſeitibekämpfen, ſondern zuſammenarbeiten. R n gegen ſeitso

Halle (Sagke), 2. Juni.
ekner anderen füch urft dem vorſtehenden Dra
deckenden Privatmeldung aus Paris ſoll der frangöſiſche

Miniſterpräſident Painleve in indirekter aber nicht mißguwerſtehen
der Form Polen und der Tſchechoſlowakei den Rat ge
geben haben, Frankreich nicht fortgeſetzt mit diplomatiſchen
Störungsverſuchen zu beläſtigen. Dieſe Bemerkung mag im Zu
ſammenhang mit dem Eintreffen des tſchechiſchen Miniſterpräſi
denten Beneſch in Paris (ſiehe die nachſtehende Meldung) ſtehen.
G iſt ja bekannt, daß, ſeitdem einmal von Deutſchland die Sicher
heitsfrage in aktiver Form behandelt worden iſt, das Problem der
Ofſtgrenzen ſowohl Polen wie die Tſchechoſlowakei nicht mehr
Flafen läßt. Jn dieſem Zuſammenhang betrachtet, iſt die Straß-
vurger Rede Painlevés, die wir leider nur in kurzem Auszuge
übermittekt erhalten, von außerordentlichem Jntereſſe. Denn
Painleve berührt in ſeiner Rede auch die Grenzenfrage,
aber er beſchränk: ſich darauf, von der Deutſchland und
Frankreich trennenden Grenze zu ſprechen. Eine Erörterung,
die für die in der Mehrheit befindlichen Verſtändigungspolitiker
beider Länder nahezu gegenſtandslos iſt. Kein Wort über die
Oſtgrenze fällt. Jm Gegenteil, die beiden hauptintereſſierten
Länder erhalten ſanfte aber nicht miſtzuverftehende Mahnungen.
Die dauernd in Paris vorſprechenden Außenminiſter Polens und
der Tſchechoſlowakei fangen an läſtig zu werden. Die Ent
wickelung der letzten Monate läßt erkennen, daß die engliſche
Kontinentalpolitik dem Bündnis Frankreich-Kleine Entente ab
lehnend gegenüberſteht. Die engliſche Drohung, eventuell eine
Neuorientierung in Europa ohne Frankreich zu fuchen, iſt nicht
ohne Wirkung geblieben. Die Kleine Entente, das Lieblingskind
Poincarés, hat ſich inzwiſchen zum enfant terrible der franzöſi
ſchen Nation wie der europäiſchen Politik überhaupt entwickelt.
So iſt wohl auch die Außerung Painlevés zu verſtehen: „Ebenſo
gefährlich wie das blinde Vertrauen ſei auch das blinde Miß
trauen, durch das ein argliſtiges Land überall Gefahren und
Komplotte entdecken könnte.

Natürlich kann man den Sinn dieſes Satzes auch auf gewiſſe
Teile der franzöſiſchen Politik Deutſchland gegenüber anwenden,
denn die in der Siegpſhchoſe in breiten Teilen Frankreichs ent-
ſtandene und heute leider immer noch als Furcht vor dem 60- Mil
lionen-Volk nachwirkende Stimmung hat fortgeſetzt in Deutſchland
„Gefahren und Komplotte“ entdeckt, die nur in den Gehirnen eines
überreizten Nationalismus entſtehen können. Ging doch die
„Liberté“ nach den erſten Teilerfolgen der Truppen el Krims
in Marokko ſo weit, deutſche Waffenlieferungen, deutſche Sol
daten, ja ſogar die deutſche Regierung für die verluſtreichen Kämpfe
der franzöſiſchen Truppen verantwortlich zu machen.
Wir wiſſen, daß es auch der gutwilligſten franzöſiſchen Regie
rung ſehr ſchwer fallen wird, mit dieſer Pſychoſe aufzuräumen.
Zumal der Kampf gegen das Haupthindernis der Völkerverſtändi-
gung, den Militarismus, in Frankreich noch auf ſehr
ſchwachen Füßen ſteht. Wenn Painlevé ſagt, „Frankreich wolle
nur für einen guten Frieden arbeiten, damit es keine Unterdrücker
und keine Unterdrückten mehr gebe“, ſo ſagen wir, daß das Gefühl
des Unterdrüctfeins ſolange in Deutſchland wach ſein wird, wie
die franzöſiſche Nation bzw. die Regierung es ablehnt, die befeſtigte
Baſtion der bis an die Zähne Bewaffneten zu verlaſſen. Jm Zeit
alter der gigantiſchen Wirtſchaftskämpfe und eines fich mächtig
dehnenden Jmperialismus, der nur nach Macht entſcheide:,
Lönnen Friedensfragen dauernd nur auf dem Stande machht
politiſcher Gleichberechtigung behandelt und gelöſt werden. und
da wir mit Painlevé nicht wollen, daß die Völker ſich gegenſeitig
bekämpfen, ſondern weil es auch unſer Ziel iſt, daß der Haß, der
e heute noch trennt, beſeitigt wird, und daß ſie zuſammen
heiten je können wir nicht umhin, auch der Friedensrede des

Gtraßburg.
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten den Wunſch nach der Ab
rüſt ung in Frankreich anzuhängen. Denn Regierungen
ſind immer nur Zeiterſcheinungen. Ein die Vorherr ſchaft
über Europa ausübender Militarismus wird
jedoch ein dauerndes Hindernis für die Verwirklichung
jener Jdeale ſein, die Painlevé geſtern in Straßburg erneut anf
geſtellt hat und für die wir gerne mit ihm und der franzöſiſchen
Nation gemeinſam auf der Grundlage der politiſchen, moraliſchen
und machtpolitiſchen Gleichberechtigung aller beteiligten Länder
kämpfen wollen.
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Beneſch in Paris.
Paris, 2. Juni. (Radiomeldung.)

Der tſchechiſche Außenminiſter Beneſch traf am Sonnabend
nnerwartet von Genf kommend in Paris ein, wo er mit dem
politiſchen Direktor des Auswärtigen Amtes in Abweſenheit von
Briand eine längere Beſprechung hatte. Jn amtlichen franzöſi
ſchen Kreiſen wird verſichert, daß die Unterredung des tſchechiſchen
Außenminiſters keine beſondere Bedeutung habe und mit
der Erörterung der wichtigen politiſchen Probleme nicht im
Zuſammenhang ſteht. Dieſe Erklärung kann keineswegs für ſich
den Anſpruch der Richtigkeit erheben, denn es iſt nicht zu be
ſtreiten, daß der Anlaß der Reiſe von Beneſch nach Paris durch

htbericht des die im Vordergrund ſtehende Erörterung des Sicherheitsproblems
gegeben worden iſt. Veneſch hat ſich wahrſcheinlich in Paris für
den Abſchluß eines Paktes eingeſetzt, der neben den Grenzen der
Tſchechoſlowakei auch die Grenzen Polens ein für allemal feſt
legen ſoll.

Amerikaniſche Geiſtesfreiheit.
Profeffor John Scopes.

Ein Fall, der wieder einmal die Rückſtändigkeit der Amerikaner
in nichtwirtſchaftlichen und nichttechniſchen Dingen zeigt.

Vor dem großen Schwurgericht in hton im Staat r
wurde heute die öffentliche An gegen den Profeſſor Wein
Scopes durch den Staatsanwalt erhoben, weil der Profeſſor
leſungen über die Darwinſche Evolutionstheorie gehalten hatte
deren Verkündigung im Staate Teneſſee (und anderen) geſetzlich
verboten iſt. r Vorſitzende verlas bei dieſer Gelegenheit die
Schöpfu eſchichte aus der Bibel. Die zweite Verhandlung
wurde auf den 10. Juli feſtgeſetzt und verſpricht eine Senſation
zu werden. Da die Schwurgerichtsſitzu öffentlich ſind und
mit vielen e von Meer gerechnet wird, ſoll die Ge
richtsſitzung auf dem ſtädtiſchen Sportplatz ſtattfinden.

Heute Leberreichung der Entente-
Note?

Paris, 81. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die Botſchafter konferenz hat ſich am Sonnabend

nachmittag endgültig über den Text der an Deutſchland zu rich
tenden Note geeinigt. Das Schriftſtück, das noch am Sonnabend
abend abgeſandt wurde, um am Dienstag in einem Kollektivſchritt
der alliierten Botſchafter in Berlin dem deutſchen Reichskanzlerüberreicht zu werden, iſt verhältnismäßig kur El unſeht eiwe

r chreibmaſchinenſeiten, als Anhang iſt ihm der Beſchluß der
eparationskommiſfion vom beigefügt ſowie eine etwa

30 Seiten lange Zuſammenſtellu er eingelnen von der Jnter-
alliierten Militärkontrollkommiſſion feſtgeſtellten Verfeh-
lungen

Italien und die Donau-
konföderation.

(Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.
Rom, Ende Mai.

Muſſolinis ſprunghafte Art verwechſelt leicht Aktivität mit
fruchtbarer Jdee. Er glaubt gern, daß, wenn etwas geſchieht,
ſchon das Geſchehen eine Tat ſei. Es iſt einer von den Witzen
der Weltgeſchichte, daß dieſer Feind Wilhelm II. einen guten
Teil von jener Unüberlegtheit in ſeinen politiſchen Handlungen
zeigt, die auf die breite Maſſe und den urteilsloſen Mitläufer
den Eindruck von Klugheit und Energie machen, die aber in ihrer
Plakatwirkung nur auf die Fläche, nicht auf die Tiefe berechnet
ſind. Die Folge davon iſt, daß „Pantherſprünge“ und ähnliche
Scherze aus dem Wilhelminiſchen in das Muſſſoliniſche überſetzt,
auch dieſen Kaiſer von faſciſtiſchen Gnaden ziemlich oft in eine
Zwickmühle bringen.

Jn den erſten Maitagen hatte Muſſolini offiziös mitteilen laſſen,
daß Jtalien gegen einen Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland ei.
Er hatte die Gelegenheit benutzt, als man in der ganzen Welt
infolge der Wahl Hindenburgs mißtrauiſch gegen Deutſchland war,
um in der Frage des Anſchluſſes Oeſterreichs an Deutſchland, die
durch die Wahl propaganda in Deutſchland aktuell geworden war,
als erſter das Wort zu ergreifen. Die Welt ſollte ſehen, mit welch
ſcharfem Blick er die politiſche Lage ſtets überſchaue und erfaſſe.
„Oeſterreich darf nicht an Deutſchland fallen. Das kann Jtalien
nicht daulden“ ſo rief Muſſolini. Er hatte ſich dabei nicht weiter
überlegt, was aus Oeſterreich werden ſoll, wenn der Anſchuuß nicht
durchzuführen iſt. Die vorſichtigen Franzoſen aber, die für
Pantherſprünge immer eine feine Witterung hatten, riefen ſofort:
„Bravo Matſſolini, wir ſind ganz deiner Meinung, Oeſterreich
darf nicht an Deutſchland ſich anſchließen. Aber allein weiter
vegetieren kann es auch nicht. Alſo bleibt ihm nichts anderes
übrig, als ſein Heil in einer Donantkonföderation zu ſuchen.“

Das hatte Muſſolini wohl nicht erwartet. Eine Donau-
konföderation? Das hieße den Teufel mit Beelzebub, austreiben.
Eine Donaukonföderation, bei der ſich ein Teil der öſterrein ſchen
Nachfolgeſtaaten zu einem Bunde zuſammenſchließen würde,
könnte unter Umſtänden durch den Beitritt Rumäniens nicht nur
einen Ausgang nach dem Schwarzen Meer haben, ſondern auch
dadurch, daß das frühere Serbien ſich anſchließen würde, in der
heutigen jugoflaviſchen Küſte ein Adriaſtaat werden. Außerdem
mürde natürlich ein derartiger Staatenkompler, wie ihn eine
Donaufonföderation darſtellen könnte, eine derartige Bedrohung
der Oſtflanke Jtaliens bedenten, daß die italieniſche Nation über
haupt nicht mehr mit ſeinen Rüſtungen mitkommen könnte. Die
Wirkungen, die eine Donaukonföderation auf Albanien und
Griechenland haben müßte, brauchen dabei noch nicht einmal in
Rechnung geſtellt zu werden. Auf jeden Fall iſt es klar, daß das
Gebilde einer Donaukonföderation für Jtalien nicht viel weniger
erträglich ift wie der von Muſſolini abgelehnte Anſchluß Oeſter
reichs an Deutſchland.

Die franzöſiſche Diplomatie hat alſo dem voreiligen Muſſolini
einen üblen Streich geſpielt. Er nahm deshalb die Gelegenheit
wahr, in ſeinem „Popolo d'Jtalia“ bei der Beſprechung der
Kommentare der Auslandspreſſe zu ſeiner Senatsrede offiziös
euf die Frage der Donaukonföderation einzugehen, indem er ſich
beſonders gegen einen Artikel des „Temps“ wandte. Die Donau
konfödereation würde, ſo führte er aus, unter anderer Form un
anderer Hegemonie den alten Bau der Habsburger darſtellen. Da
ſei eine Jlluſion, die nur in nichtitalieniſchen Plänen wieder-
kehren könne und die Italien aus Gründen der Srnſthaftigkeit
richt glaube diskutieren zu müſſen. Hier lehnte Muſſolini alſo
auch das von Frankreich gern geſehene Heilmittel für Oeſterreich
ab, und jedenfalls wäre es dem „Duce“ heute wahrſchei nlich
wohler, wenn er fich in der Anſchlußfrage nicht ſo voreilig feſt
gelegt hätte.

Deutſchland aber ſollte man für die öſterrei Fragen ſeine Lehre e Da, was Italien die Anſ frage
nur die Stärkung

daraus
beſonders bedenklich erſcheinen läßt, iſt ja nicht
Deutſchlands durch den Gebietszuwachs jeder Anſchluß Oeſter
reichs an irgendeinen Staat bedingt eben irgendwo eine Gebiets
erweiterung) ſondern vor allem der Fragenkomplex, der durch
die beiden Worte „Brenner“ und „Südtirol gekennzeichnet wird.
Wenn Oeſterreich ſich an Deutſchland anſchließt, ſo bekommt
Deutſchland auch in Nordtirol eine direkte Grenge mit Jtalien,
deren umſtrittenſter Punkt der Brenner iſt und hinter dem das
alte deutſche Land Südtirol, die Stadt Walters von der Vogel
weide, Bozen, liegt. Jnfolge der voreiligen Propaganda, die in
Deutſchland wegen der Südtiroler Frage betrieben wird, beſteht
natürlich in italieniſchen Kreiſen die Anſchauung, daß Südtirol
und damit die Brennergrenge eines Tages von einem vergrößzer
ten und direkt benachbarten Deutſchland dem Königreich ien
ſtrittig gemacht wird. Nur deshalb wird in italieniſchen Kreiſen
immer wieder der Plan erörtert, ob nicht eine gewiſſe Verſchie
bung der Grenze am Brenner denkbar iſt, wenn dafür an anderer
ſtrategiſch wichtigerer Stelle an der öſterreichiſchen Grenze Kom
penſationen geboten würden.

Wer alſo in Deutſchland für den Anſchluß Oeſterreichs an
Deutſchland iſt, und ebenſo wie Muſſolini eine Donaukon a
tion vermieden ſehen möchte, muß bei der Behandlung der An
ſchlußfrage zunächſt einmal das Südtiroler Problem vollkommen
ausſchalten. Man könnte ſich denken, daß der Widerſtand
Jtaliens gegen einen Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland
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(ohne daß man deswegen die berechtigten Intereſſen und den
der Deutſ in Südtirol vergäße) und zugleich

eingenommen würde, die t
eſterr

Die Feſtſt der Reinen fina Verpfl en vowie wir unterrichteter Seite e ehbarerr die der im Frü teüſſeldorf, Duisburg und olge haben.Die 7 der drei Rhein und Ruhrhäfen, die bekanntlich
reinen San
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n Truppen aus tädten allerdings erſt für die4 uguſt in Ausſicht genommen. (1)
Hälfte

Frankreich, England und die
neutrale Zone.

Erneute Meinungsverſchiedenheiten.
Paris, 2. Juni. (Radiomeldung.)

Die in Paris zur Schau getragene optimiſtiſche Stimmungüber das Pohl der Sicherheit ſowie über Chamberlains
Memorandum darf nicht darüber hinwegtäuſchen. daß zwiſchen

wie vor noch ernſte Meinungs-
beſtehen. Jn politiſchen Kreiſen hat ins-

beſondere die
England

erregt. Demgegenüber betont „Daily Telegraph“:e e mit der amtlichen engliſchen Auffaſſung, daß
ein ſolcher Schritt keineswegs automatiſch mögli
iſt,
des Völkerbundsrats. tühren, den wechſelſeitigen Charakter zu zerſtören. Die U

Der deutſche Rundflug.
Glänzender Berlauf. Die Sieger.

Berlin, 2. Juni. (Privattelegramm.)
Der deutſche Rundflug, der in der Frühe des Pfingſtſonntages

ſeinen Anfang nahm, hat den Blättern zufolge bisher einen glän
enden Verlauf genommen. Von den am erſten Flugtage zur
erſten 1000-Kilometer-Schleife in Berlin geſtarteten Flugzeugen
waren bis zum Kontrollſchluß des erſten Tages, 9 Uhr abends
dreiundzwanzig über SchwerinHamburgBremenMünſterKaſſel
und Magdeburg nach Berkin zurückgekehrt. Geſtern folgtenweitere Fieger ſämtlicher drei Klaſſen. Bis geſtern abend gegen
11 Uhr lagen vom Flughafen Berlin-Tempelhof insgeſamt 37
Landungsmeldungen vor. Die abſolut beſte Flugzeit von neunStunden einer Minute für rund 1000 Kilometer erzielte Unge-
witter mit einem „Albatros“-Flugzeug (102 P. S.) der Klaſſe O.
Jhm zunächſt kam Billik auf „Udet“ (56 P. S. Siemens) mit
9 Stunden 14 Minuten. Jn Anbetracht des bis Bremen herrſchen-
den äußerſt ungünſtigen Wetters ſtellen die erzielten Flugzeug-
zeiten eine außerordentliche Leiſtung dar. Von den
kleinen Flugzeugen der Klaſſe A (bis 40 P.S.) konnte am erſten
Tage kein eingiges nach Berlin zurückkehren. Als erſtes landete
geſtern früh 10 Uhr 45 Minuten der MercedesDaimler mit dem
Führer Schrenck. Die Geſamtreiſezeit dieſes 19P. S.-Flug-
zeuges beträgt 30 Stunden und 15 Minuten. Nachmitags 2 Uhr
folgte Fuchs mit dem kleinen „Mohammed“ der Fliegergruppe
Darmſtadt. Leider ereignete ſich im Zuſammenhang mit dem
Rundflug auf dem Flugplatz Bremen ein ſchwerer Unglücksfall.
Ein Beamter der Luftpolizei verletzte ſich beim Abſchießen
von Leuchtkugeln ſo ſchwer, daß er bald darauf ſtarb.

Berlin, 2. Juni. (WTVB.)
Bei dem deutſchen Rundfluge hatten die Flieger unter ſtarkem

Gegenwinde und ſchwierigen Böen zu leiden. Ham-
burg mußte von der Gruppe B als Zwangslandungs-
platz benutzt werden. Jnfolge des ſchwierigen Wetters war auch
ein Teil der Gruppe A und ſelbſt Teilnehmer der Gruppe C, der
ſtärkſten Maſchinen in Hamburg gelandet. Bäumer, der als
erſter in Hamburg eintraf, hatte auf der Fahrt Berlin Hamburg
ſeine acht vor ihm geſtarteten Vordermänner über holt. Bis
in die ndſtunden ſind ernſtere Unfälle nicht zu verzeichnen ge
weſen.

ehe t e in
italieniſchen

Bereinigung Der feindlichen

ZSvBrüder.
v S Köln, 31. Mai.

h

hat

en umiſation des deut holizismus zuSie hat ſchon wiederholt die
Wiedervereinigung mit den ſchen Glaubensgenoſſen
handelt und verſucht, eine gemei Unterlage für Ei r
rerhandlungen zu finden. Jetzt nimmt im Kölner Zentrumsb
ein hervorragendes Mitglied der Bayeriſchen Volkspartei, deſſen
Name jedoch nicht genannt werden darf, unter der Ueberſchrift

„Dauernde erſplitter w zu denin nen Stellung. Der zu beſtreiten, wirtſchaftliche Gegenſätze ſche ungen
die Trennung verurſacht haben. Er iſt vielmehr der Auffaſſung,
daß die katholiſchen Gedanken und die katholiſchen Grundſätze in
der Politik ſeit den Tagen der Revolution nicht mehr die aus-
h Wirkung g t haben, wie es früher der Fall war.

erkenswert iſt eine Aeußerung des Artikelſchreibers, in der

r die r e an im Wzeichnet. Seit Jahrzehnten habe das m s ini mit den Leuten der Rechten ſchlechte Erfah
rungen gemacht, und wenn man dem Zentrum den Vorwurf
wache, daß es zu weit links abgerückt ſei, dürfe man doch die
Frage aufwerfen, ob nicht die Bayeriſche Volkspartei durch die
Verhältniſſe zu weit recht s getrieben wurde. Von Hitler ſei
die Bayeri Volkspartei erſt ar als man geſehen
wo die Reiſe hinging und als die Kataſtrophe her en
war. Es ſei für die Baheriſche Volkspartei durchaus nicht not
wendig geweſen, ſich um joden Preis als große ausſchlaggebende
Portei einer kleinen Gruppe der Deutſchnationalen auszuliefern.
Der Artikelſchreiber iſt ferner der Meinung, daß die Einigung der
beiden katholiſchen Parteien jetzt nahegerückt ſei, denn das,
was ſich ſeit der Reichspräſidentenwahl herausgebildet habe, werde
ſich zwangsläufig weiterentwickeln. Man ſoll darum dieſer Ent-
wicklung nicht den Weg durch Ungeduld und Unklugheit verſperren.
Jn Bayern werde die Notwendigkeit der Zentrumspolitik immer
mehr anerkannt. Notwendig ſei aber, daß das ſchlimmſte Hinder
nis der Einigung beſeitigt würde, und das ſei die Frage des
Föderalismus. Die Bahyeriſche Volkspartei ſei föderaliſtiſch
geſinnt, und von dem früher föderaliſtiſch geſinnten Zentrum wird
behauptet, daß es in neuerer Zeit zentraliſtiſch eingeſtellt
ſei. Das Zentrum werde ni umhin können, ſeinen Stand
punkt gegenüber dem Föderalismus klar und beſtimmt zu formu-
lieren. Wenn dabei die Politik der Mittte klar innegehalten
wiürde, werde man dafür auch in Bayern Verſtändnis haben.

nen. 2edregzoechaeeenna am

Reiniger Deutſchlands.
Knäppel- Kunze und Wahrheits-Bruhn.

Herr Bruhn, deutſchnationaler Reichstagsabgeordneter und
„Wahrheit“-Redakteur fühlt ſich durch uns beleidigt. Er will ein
Ehrenmann ſein. Seine politiſchen Freunde denken offenbar anders
über ihn. Wenigſtens Herr Richard Kun ze ſcheint von Bruhns!
Unbeſtechlichkeit nicht überzeugt zu ſein. Wenigſtens veröffentlicht
die „Berliner Volkszeitung einen Brief Kunzes an Bruhm,
der ein unverblümtes Angebot enthält. Der Brief lautet wörtlich:

BerlinFriedenau, den 8. 65, 1923.
Sehr geehrter Herr Bruhn!

Den Empfang Jhres lieben Schreibens vom 1. er. e
ich Jhnen dankend, was unſere weite Einſte zur intenfiven
Ausdehnung unſerer neuen Arbeit durch Flugblätter vetrifft,
würde ich mit Jhnen vollkommen akkord gehen. Nur bitte ich
Sie, mich einmal in der nächſten Zeit zu einer Beſprechung auf
ſuchen zu wollen. Nun möchte ich gern von Jhnen Unterſtützung
in einer Angelegenheit, welche aus dem Allgemeinintereſſe jäh
in eine perſönliche Sache ausgeartet iſt. Gs handelt ſich um die
Jhnen ja ſicherlich auch bekannte Angelegenheit Laube. Laube,
ein national geſinnter Mench, dem meine Partei ſehr viel ver-
dankt, lebt in wilder Fehde mit dem im ſelben Hauſe wohnenden
Galizier Wachtel. Wachtel hat das größte Jntereſſe daran, daß
Laube ſeine Wohnung räumt. Dieſes wäre dem Wachtel natür
lich möglich, wenn er den Nachweis erbringen könnte daß der
Hotelbeſitzer Laube Kuppelei r n Jch ſelbſt
hege, nach einer Rückſprache mit Laube, die Befürchtung, daß
Wachtel dieſer Nachweis durchaus nicht ſchwer fallen würve.
Laube gab mir unter vier Augen unumwunden zu, daß bei
en Beruf es abſolut nicht immer ſo ernſt genommen werden
ann.
Jch erwähne Jhnen gegenüber das, damit Sie ſich von der

Schvierigkeit unſerer Aufgabe kein falſches Bild machen. Es gilt
alſo in erſter Linie, den Angriffen des Wachtel zuvorzukommen.
Man kann gegen dieſes Geſindel nicht ſcharf genug vorgehen.
Daß unſere Mittel nicht immmer ganz einwandfrei ſind, liegt
auf der Hand, aber wir müſſen eben etwas jeſnitiſch denken. Jm
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Der Brief Kunges ſpricht für ſich. Seine Mittel ſind „nicht

l

verbleibt mit dent
gez. Richard Kunze.

immer ganz einwandfrei“ und von Bruhn ſetzt er dasſelbe vor
aus. Der ehrentverte Jnhaber des Abſteigequartiers, Herr Laub,
hat ſich ſpäter des unbequemen „Galiziers“ auf ſehr einfache Art
erledigt. Er hat ihn am Tage der Präſidentenwahl einfach über
den Haufen geſchoſſen. Das ſind die „Retter Deutſch
lands“ und ihre Freunde.

Ein Erlebnis in Neriko.

Als die deutſchen Matroſen vom Kreuzer „Berlin“ vor
einigen Monaten Mexiko befuchten, zogen die zahlreichen deutſchen
Bewohner Mexikos die alte Flagge SchwarzWeißRot auf.

General Morones, oberſter Poligzeichef der mexikaniſchen
Republik, ließ nunmehr bei allen ſchwarzweißroten Flaggenhiſſern
anfragen, wsa dieſe Farbenpracht zu bedeuten habe, gleichzeitig
ch er ſie alle verhaften.

ie Folge war eine Jntervention des deutſchen Geſandken
Dr. Will, der ſich direkt zum Präſidenten der Repußlik,
Calles, bvegab, um die ſofortige Freilaſſung ſeiner Landsleute
und den Schutz der Farben rzWeißRot zu erlangen.

Präſident Calles, der vor etwa Jahresfriſt als Gaſt in
Deutſchland weilte, entgegnete dem deutſchen Geſandten: „Das
mexikaniſche Strafgeſe verbietet das Hiſſen von fremden
Floggen, deren Farben nicht vom eigenen Lande anerkannt ſind.
Der deutſche Geſandte möchte doch ſo freundlich ſein, ihm mit
r les die verfaſſungsmäßigen Farben der dentſchen Re
pu eien.Beſchämt mitßte Dr. Will eingeſtehen, daß ſie nicht Schwarz-
Weiß-Rot ſeien. Jnfolgedeſſen beſtätigte der h e
von Mexiko das Flaggenverbot, und der Polizeichef be
legte die nationaliſtiſchen Deutſchen, die ihre eigene Verfaſſung vor.
dem Auslande lächerlich machten, mit einer Ordnungsſtrafe
von je 60 Dollar.

Für die Richtigkeit dieſer Darſtellung müſſen wir dem zitierten
Blatt und ſeinem Gewährsmann die Verantwortung überlaſſen.
Aber wenn ſie richtig iſt, ſo haben die Deutſchnationalen
in Mexiko ihrem Vaterlande und deſſen amtlichen Vertreter
eine furchtbare Blamage zugefügt. Es iſt freilich nicht das erſte

farben ſeien. Selbſt nachdem Hindenburg ſie beſchworen hat,

Was ſagt übrigens Herr Streſemann zu ſeinem ausgezeichneten
Geſandten in Mexiko?

Kontroll kommiſſion nach Marokko
Die Stärke des marokraniſchen Heeres.

Paris, 831. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die Armeekommiſſion der Kammer hat ſich am Sonnabend mit

einem von dem Genoſſen Renaudel geſtellten Antrag auf Ent
ſendung eines parlamentariſchen Kontrollausſchuſſes nach dem
marokkaniſchen Kriegsſchauplatz beſchäftigt. Painlevé, welcher
der Sitzung beiwohnte, machte die Mitteilung, daß er ſich bereits
mit Marſchall Liauthey deshalb in Verbindung geſetzt und
daß dieſer ſein Einverſtändnis mit der Auffaſſung des Ausſchuſſes
erklärt habe, unter der Bedingung, daß keine Einmiſchung in die
Kompetenzen und die Verantwortung des Oberkommandos erfolge.

Paris, 31. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Ueber die Truppen und die Taktik Abd el Krims ſchreibt der

Sonderberichterſtatter des „New York Herald“: Abd el Krim
verfüge über ein ſtehendes Heer unter dem Kommando türki-
ſcher, deutſcher und ruſſiſcher Deſerteure; außer
dem kämpfen für ihn die Stämme, die er durch Drohungen oder
Verſprechungen für ſich gewonnen hat. Die Stärke der Truppen
Abd el Krims, die ähnlich wie die franzöfi uniformiert ſind,
wird von dem Berichterſtatter des „Daily Mail“ auf 100 000 Mann,
die der eigentlichen Armee auf 60 000 Mann chätzt. Sie
ſind alle mit Gewehren moderner europäiſcher Modelle ausgerüſtet
und ſcheinen fortlaufend mit Munition verſehen zu werden. Die
Taktik Abd el Krims, der in Spanien ſeine Studien betrieben
und in ſeinem Bruder, der MarineJngenieur iſt, einen wert-
vollen Mitarbeiter beſitzt, beſteht, wie der „New York Herald“
weiter ausführt, darin, die vorgeſchobenen franzöſiſchen Poſten
zu umzingeln und auszuhungern. Trunken von ſeinem Siege
über die ſpaniſchen Truppen ſtrebt Abd el Krim danach, ſich zum

übrigen entſcheide lediglich der Erfolg. Jch bin mir klar bewußt, Herrn über Marokko zu machen.

Stadt- Theater.
„Der Schleier der Pierrette.“

Pantomime von Arthur Schnitzler. Muſik von Dohnany.
Jtalieniſche Sangeskunſt hat vor wenigen Tagen unſer Theater

verlaſſen, und heute kamen ruſſiſche Mimiker mit dem ganzen
Jauber ihres ſlaviſchen Temperaments, dem fabelhaften Rhythmus
ihrer Bewegungen und einer Anmut der Gebärde, die einzig da
ſteht. Wer dieſe Pantomime „Der Schleier der Pierrette“ vor
Jahren an deutſchen Theatern ſah, wird ſie wohl in der „ruſſiſchen“
Faſſon kaum erkennen. Jn dem ganzen Aufbau dieſer Darbietung
mag ein Stück von modernem Jmpreſſionismus ſtecken, vielmehr
aber bewundern wir die eigenartige Kunſt des Pariſer Meiſters
Noverre. Es wird mit dicken Strichen aufgetragen, man über
treibt nicht, aber man vergrößert, jeder Zug ſitzt, jede Bewegung
gilt. An einer ſolchen, von wirklich tieferer Auffaſſung getragenen
Mimik, die alles durchgeiſtigt, ſubtil ausgefeilt bringt, bewundern
wir am meiſten den Formenſinn, die Originalität wie die indivi-
duellen Typen; in ſolcher Vollendung kann man dieſe ganze Dar-
bietung nur jenen Pantomimen gleichſtellen, die einſt Shake-
ſpeareſcher Geiſt erfüllte.

Jm Vordergrund des Abends ſtand die Pierrette von Tina
Boiadſchewia, der Harlekin von Boris Ferdinandofſ
und der Pierrett von Alexander Rumneff. Tina Boiadſchewia
iſt eine junoniſche Erſcheinung, ihre Kunſt ſtrahlt Grazie, Poeſie
und Dezeng aus; ihr Tanz war gang Geiſt und Seele, ſelbſt in
dem wirbelnden Galopp wird die Schönheitslinie nie durch W
brochen, der Körper iſt zur vollkommenſten Harmonie idealiſiert.
Boris Ferdinandoff färbt ſeinen Harlekin ſcharf realiſtiſch, oft
grell, polternd, aber ſpannend. Mit einer Kraft, die nicht nur
den Zuſchauer überzeugt, ſondern auch ſuggeſtiv in das Jnnere
des Künſtlers zurückwirkt, gibt Alexander eff der Pierrott,
ſein oft greller Realismus iſt bei näherem Hinſehen doch fein be
meſſen. Jn dem Ballſaal des zweiten Bildes gibt es ganz prächtige
Seherswürdigkeiten, etliche ruſſiſche Schönheiten, ungemein
graziöſe Tänzerinnen und ſcharf geprägte Masken, wie ſie die

Harlekinade erheiſcht. Der Wirbeltanz bleibt der Höhepunkt des
Abends und ein Meiſterſtück choreographiſcher Kunſt.

Die Muſik von E. Dohnänh iſt etwas zu dickflüſſig, von
ſtarken Diſſonanzen durchſetzt, oft fehlt die Farbe des dekorativen,
ſtiliſierenden Zuges, vieles ähnelt der impreſſioniſtiſchen Schule,
manches klingt nach Brahms; die Melodiebildung in den Tanz-
formen trägt wenig Farbe. Prof. Alexander Mendtner leitete
das Orcheſter, das oft unrein klang, mit Umſicht und Verſtändnis.

Die Künſtler wurden durch großen Beifall ausgezeichnet.
S. S.

Stadttheater. Am heutigen Dienstag 714 Uhr „Oosi fan tutte“.
Mittwoch „Gräfin Mariza“. Donnerstag Vorſtellung für Freitag
Stammkarten) „Galane Nacht. Freitag „Ooei fan tutte“.

r „Die Stützen der Geſellſchaft. Sonntag „Gräfin
ariza“.

Der Wes zur Geſundheit, von Geheimrat Beerwald. 2283
Seiten, Preis gebunden 2,60 Mk. Max Zeſſes Verlag, Berlin W. 18.
Durch den Krieg und die daxauffolgenden Jahre hat die deutſche
Volksgeſundheit erheblichen Schaden gelitten, und wir alle können
davon ein Lied ſingen. Wie wir nun den Weg zur Geſundheit
und damit zum Lebensglück zurückfinden können, was wir tun und
laſſen müſſen, um uns geſund zu erhalten, oder es zu werden
das bringt in vorbildlicher
Hygienikers. Er uns ſLebensweg von der Wiege bis ins Greiſenalter und gibt auf jeder
Seite beherzigenswerte und leicht ausführbare Ratſchläge für unſer

ohlbefinden. Wie und womit wir uns ernähren ſollen, wie wir
Herz und Stoffwechſelkrankheiten vermeiden, die Pflege der jungen
Mutter und des Kindes, ob und welchen Sport wir treiben ſollen,

des äußeren Menſchen, Schlaf, wie der geiſtigen Arbeit,
egen und Unſegen des hols, das ſind ſo einige der behandel-ten Themen. KHurz, et kein Gebiet der Lebenskl t das

nicht ausführlich und ſachgemäß behandelt wäre. Der Titel des
Buches könnte auch heißen: Die Kunſt, jung zu vleiben,
und wahrlich, wer in geſunden und kranken Tagen die gegebenen
Ratſchläge befolgt wird dieſen ſeönlichftenſchen nahezu erfüllt ſehen. Wunſch aller Men

eiſe das Buch des bekannten Berliner a
Juſggen auf unſerem ganzen Michel

1100 Jahre Aniverfität Pavia.
V Ftalien rüſtet man ſich, um demnächſt das elfhundertjährige

u läum der Gründung der Univerſität Pavia zu begehen, die tn
ittelalter zu den berühmteſten Lehrſtätten der Welt zählte.

Das Gründungsjahr 825 iſt freilich nicht einwandfrei feſtgeſtellt.Es beruht auf der Annahme, daß die Univerſität Karl dem Großen
ihre Entſtehung zu verdanken hat. Jedenfalls war Pavia bereits
im 12. Jahrhundert der Sammelpunkt vieler Juriſten, aber erſt
1381 wurde der Stadt der Stiftsbrief von Kaiſer Karl IV. für
ein „Generalſtudium“ erteilt. 1380 folgte dann das päpſtliche
Dekret der Anerkennung der Univerſität. Nach vorübergehendem
üceang wurde die Univerſität Pavia 1412 in ihrem alten Glanz
wieder hergeſtellt und nach wechſelvollen Schickſalen wurde ſie
1817 von Kaiſer Franz I. reorganiſiert. Von den erſten Profeſſo
ren der ehrwürdigen Hochſchule wiſſen wir nichts, nur berichtet
der franzöſiſche Aſtronom Lalande von ſeiner italieniſchen Reiſe,
daß das phyſikaliſche Laboratorium zu Pavig „von dem Chevalier
Volta geleitet werde, der durch ſeine Entdeckungen des Elektro

der entzündbaren Luft der Sümpfe Weltberühmtheit

Ein Selbſtporträt Michelangelos? Jn Rom macht eine Ent-
deckung von ſich reden, die der Profeſſor der Pathologie Lacava
in der Sixtiniſchen Kapelle gemacht haben will. Lacava erklärt

das Beſtimmteſte, daß das Geſicht des heikligen
artholomäus im Jüngſten Gericht das Antlitz

elangelos darſtelle. Er habe für ſein eigenese
ickſa iu verfolgt und tief nieder

„Ralph Benatzky, der bekannte Wiener Komponi t ſoebeine neue Operette: „Die unbeden terte i 3 „ſegrp
endet, deren Buch aus dem Nachlaß des verſtorbenen Leo Stein

Den Verlag und den Bühneerverlag, Berlin W 19, les hat der ECrescendo
Freiſpruch im Dresdener Hinkemann Pro n d iſißzung bei dem Prozeß gegen die Sir n 7

auf

mann Aufführung wurden ſämtliche Angeklagten freigeſ

fül eigeſprochen,e en haben halt immer Glück 4 geren

mal, daß fremde Regierungen bei den amtlichen Vertretungen der
deutſchen Republik anfragen müſſen, welches denn die Reichs

einer 4. B. bei einem Progeß tgegen e cen. Hoffentlich wird man mir in dieſem Falle die
billig Was von

n e

Der Geſandte und die Reichsfahne

Ein mexikaniſcher Staatsbürger, der aus Mexiko hier anlangte,
erzählt der „Berliner Volkszeitung“ folgende wahre Begebenheit:

gibt es noch immer ſogar Reichsbeamte, die ſie nicht kennen wollen!

ne e

Wäl
zu der
jemals
nicht
Oeffern
Metho
verme
erwieſ
ſich ne
in der
Note c
über
politiſ
und di
Quelle
ſtehend
politiſe
und F
zeit be
worden

Frei
bevorſt
Ausme
ratung
alles 1
Baldw
zu dem

und ge
Situat
wurde
des H.
Stelle
Reuter

Die
„Mang
Ueberb
munge

„Die
und
letztere

Hier
angewr
zeichne
wendig
Zurü
und eu
die zw
Dona
vativen



e

Luftfahrt den Kanal im militäriſche

und der Sicherheitspakt.
(Von unſerem Korreſpondenten.)

DMahrend in Dort gud London, Ende Mai.
ährend in s die iskretion über die n Vorgänge

zu den gebräuchlichſten Methoden der Politik und kaum
e n e r Teriy eröſf ent werden an die

en Umriſſen er gar in i Einzelheit dOeffentlichkeit ſchon bekannt iſt, t die n den Dich
Methoden im Innerſten entgegengeſetzt. Die engliſchen Blätter
vermeiden lieber Nachrichten, deren Zuverläſſigkeit nicht abſolut
erwieſen iſt, als daß ſie das Riſiko halbwahrer Mitteilungen auf
ſich nehmen würden. So iſt auch in der gegenwärtigen Situation,
in der ſich die Regierung über ihre Stellungnahme zur Briand-

weitere Politik gegen-
in den Aber die Entſtehun

Was bekannt iſt
und diskutiert wird, das ſtammt charakteriſtiſcherweiſe aus Pariſer
Quellen, wie denn auch die ſenſationelle Meldung vom bevor
ſtehenden Rücktritt Chamberlains, die vor etwa vierzehn Tagen die
politiſchen Kreiſe alarmiert hat eine Meldung, in der Wahres
und Falſches ſo ſeltſam ineinander verſchlungen waren ſeiner
zeit von Paris und nicht von London aus in die Welt geſetzt

Note an Deutſchland und damit über ihre
über dem Sicherheitspakt überhaupt entſcheiden muß,
politiſchen Kreiſen kaum etwas zu erfahren.

worden iſt.
Freilich, die ſachlichen und perſönlichen Vorausſetzungen für die

bevorſtehenden weittragenden Entſcheidungen ſind in weiteſtem
Ausmaße bekannt; trotzdem muß aber der Ausgang der Be
ratungen des Kabinetts mit Spannung erwartet werden, weil
alles mehr oder minder von der Stellung abhängen wird, die

oblemen und
zu dem vorliegenden Memorandum Chamberlains einnehmen wird
und gerade Baldwins Auffaſſung der laufenden außenpolitiſchen

(Dieſer Aufſatz
wurde geſchrieben und abgeſandt, bevor die entſcheidende Sitzung

tfand, übe deren Ergebniſſe die an anderer
Stelle des Blattes veröffentlichte Verlautbarung der offigiöſen

Baldwin zu den gegenwärtigen außenpolitiſchen

Situation eine unbekannte Größe darſtellt.

des Kabinetts ſtat

ReuterAgentur einige Aufſchlüſſe gibt. D. Red.)
Die folgende Schilderung der Situation im Kabinett, die dem

„Mancheſter Guardian“ von beſonderer Seite zugeht, gibt einen
Ueberblick über die im Schoße der Regierung herrſchenden Strö
mungen und Stimmungen.

„Die Regierung iſt zwiſchen ſogenannte Jſolationiſten“
daß dieund „Kontinentale“ geteilt, wozu hinzutritt,

letzteren wiederum in zwei entgegengeſetzte Lager zerfallen.“
Hierzu muß zum Verſtändnis bemerkt werden, daß man ſich

angewöhnt hat, als „Jſolationiſten“ diejenigen Politiker zu be-
zeichnen, die mit Hinweis auf angebliche oder tatſächliche Not
wendigkeiten des britiſchen Weltreichs als gangem eine völlige
Zurückziehung der engliſchen Politik aus der kontinentalen
und europäiſchen Politik fordern, während die „Kontinentalen“,
die zweifellos im Unterhaus in der Mehrheit ſind, mit Mac
Donald, Lloyd George und einem Großteil der konſer
vativen Abgeordneten der Meinung ſind, daß eine wirkliche Be
ſinnung auf die Probleme des Empire und eine Wiedergeſundung
der britiſchen Wirtſchaft ohne vorhergehende Befriedung des
Kontinents nicht möglich iſt.

„Es wird offen

letzte Kabinettsrat,
ntſcheidungen vorlagen, mußte ohne Valdwin abgehalten werden,

Krankenlager ſeiner Mutter gerufen wordenda dieſer an das
war. war der Kabinettsrat, der am 4.
von Chamberlains Abreiſe nach

Garantie an Frankreich verw und die
e

in der Zwiſt itverfolgte Politik eines Fünf-Mächte-Sicherheitspaktes be Goſen
erfolgte Gedankenaustauſch mit Frankreich r

berzeugt, andere in ihrer Ueber
zeugung beſtärkt, h franzöſiſche Verpflichtungen

europäiſchen Pakt, ſo wie er von Deutſchland
ich machen. Bevor Großbritannien
fallen laſſen kann, muß ſich die

eine Alternative zum Sicherheitspakt klar

Die „Jſolationiſten“ argumentieren wie folgt: nicht nur ſei
Abſtinenzpolitik gegenüber dem Kontinent in dieſem Augen

ſie es immer 4337 ſei; Groß
3 r Verſtändigung mitß.en überſeeiſchen Seemächten und nicht mit

Es kann nicht
verkannt werden, daß die Vertreter dieſer Jdeen heute im gehe

der Fall

Der ſeither
Mitglieder des Kabinetts davon ü

über Polen einen
r en worden iſt, unm
edoch Vorſchläge forme
ritiſche Regierung

geworden ſein.

blick ebenſo das ebene, wiebritanniens Sicherhe

den gro
den europäiſchen Landmächten geſucht werden.

it aber müſſe in einer

aufmerkſamere Ohren finden, als dies no im Mär
war. Sie vertreten den Standpunkt, daß die Entwickelung der

n Sinne zu einem bloßen
Braben gemacht habe und ſtellen feſt, d in Flugzeuge niemals inder Lage wären, ganze Armeen oder große Geſchütze zu
transporlieren.
Die beiden Richtungen unter den „Kontinentalen“ trennen

ſich darin, daß die einen Konzeſſionen an die franzöſiſchen
Heſichtspunkte fordern, die anderen den deutſchen Gedanken
gängen entgegenkommen wollen. Alle Anzeichen deuten darauf
zjin, daß das Kabinett nunmehr die Gedankengänge der Jſolatio-
iiſten ernſthaft erwägen wird.
Die unmittelbare peinliche Frage iſt, was man mit derBriand-Note anfangen ſolle. r die Note in England vor-

gelegt worden iſt, ſo könne London ſchwerlich um eine poſitive
der negative Meinungsäußerung herumkommen.“
Jm Zuſammenhang mit dieſer Darſtellung der inneren Situag-

tion, in der ſich das Kabinett zur Stunde befindet, iſt es nicht
unintereſſant, daß auch die „Times“, die über laufende Ar
elegenheiten kaum ein Wort ſchreibt, das nicht die volle Zu

ſtimmung des Foreign Office hat, darauf hinweiſt, daß es ſich
bei den dem Kabinett vorliegenden Fragen nicht etwa nur um
die franzöſiſche Note zum deutſchen Vorſchlag, ſondern um eine
grundſätzliche Klärung der britiſchen Außen-
politik handle, wobei das Genfer Protokoll, trotzdem es viel
fach totgeſagt worden ſei, wieder in die Diskuſſion geworfen
wurde.

So werden die nächſten Tage außenpolitiſche Ent-
ſcheidungen von weiteſtreichender Bedeutung
bringen, Entſcheidungen, deren Ernſt der europäiſchen, einſchließ
lich der britiſchen Oeffentlichkeit nur darum nicht bewußt iſt,
weil ſich alles nicht dramatiſch, im Rahmen von Staat ner
zuſammenkünften und Konferenzen, ſondern völlig lautlos
hinter den verſchloſſenen Portieren des Auswärtigen Amtes ab
ſpielt.

Es kann aber nicht verſchwiegen werden, daß die Rück
entwickelung der europäiſchen Lage, wie ſie ſei
Mac Donald deutlich zu beobachten iſt, und der unverkennbare
Zynismus, der ſich ſeither in beinahe allen Auswärtigen
Aemtern Europas gegenüber den brennendſten Fragen der Sicher
heit und des Friedens breitgemacht hat, hier in England alle
wahren Freunde des Friedens mit größter Sorge erfüllt
hat. Man glaubt feſtſtellen zu können, daß fich Schritt für Schritt
wieder eine Situation entwickelt, die der Lage Europas vor dem

N

engliſche Tradition ſolchen la

t eben,“ ſo fährt der Bericht des MancheſterGuardian fort, r on wird ein
greifen müſſen. Er hat bisher wenig Zeit für die äußere Politik

Der tige a litiſche
7 r m earis u enf,worden iſt. Jn jener Sitzung wurde der Gedanke ine Weh

Erſchütterung, wenn auch nicht
herrſchenden Kla aller
ernt und von ihren altens dem Kriege IFe, 7 geſſen zu haben ſcheinen.gefährlichen Methoden n

Polen und der Anſchiuß

(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.

4 ur ba 47 rn Anndern: dien e Sielen. Die ſh. bat e. d.i
u mert iſt,luß r nur noch eine Enklave, eine Jnſel

eer bilde, da

e

e

r

hiergegen.

Jtalien befürchtet natürlich, daß der
Deutſchland Südtirol bedrohen könnte.

iſchen dem es und Jtalien

eigentlich nie Den aber fürchtet Jtalien als Folge des An-u aher die vor wenigen Tagen erfolgte Erklärung
uſſolinis gegen den Anſchluß. Es wird Aufgabe unſerer Diplo

matie ſein, dieſes Hindernis des ſelbſtverſtändlichen Anſchluſſes
ſellgen und der Annäherung Jtaliens an Deutſchland zu be-
eitigen.
Aber Jtalien und die Tſchechoſlowakei ſind nicht die einzigen

anf lune ner. Auch Staaten, die nur ein mittelbares Jntereſſe
an dieſer Frage haben, nämlich Deutſchlands Aufſtieg zu hindern,
wie Polen, ört zu ihnen. Polen hat ſeit Kriegsende jährlich
etwa zwei Außenminiſter verbraucht, die in Parteikämpfen fielen,
und im Zickzack ſeiner Politik von dem alten Programm Dwmowſkis
eigentlich immer wieder nur eines feſthielt: Jn jedem Fall gegen
Deutſchland! Obwohl aber Dmowſki tatſächlich der Urheber dieſer
extremen und einſeitigen Deutſchfeindlichkeit Polens iſt, war er
doch erheblich klüger als ſeine Epigonen: Er wollte den Inſchruß
Deutſchlands an den Hauptteil der öſterreichiſchen Länder un
hoffte damit e h für Verluſte im Oſten zu er hä
und von Revancheabſichten an der Oſtgrenze abzulenken alſo

reich nach 1870 verfolgte. Nun hat freilich der unglückſelige Korri-
dor das Problem der deutſch-polniſchen Beziehungen außerordent-
lich kompliziert. Dmwowſki wollte es dadurch löſen, daß er auch
Oſtpreußen in Polen einverleibte, eine hiſtoriſch völlig falſche
Orientierung Polens von Norden nach Süden ſtatt von Oſten nach
Weſten und eine Herabdrückung des polniſchen Elements in dem
neuen Staat unter 50 Prozent, was ihn wohl bald geſprengt hätte.
Aber richtig war wiederum die Erkenntnis von der Unhaltbarkeit
des Korridors.

Dieſe Erkenntnis ha man inſtinktiv auch heute in Polen. Aber
man treibt die falſche Angſtpolitik, alles gegen einen Vorteil
Deutſchlands zu tun, ſtatt ſich zu ſagen, daß, ſelbſt wenn die Kor
ridorfrage einmal in einem Polen unerwünſchten Sinne aufgerollt
werden würde, es dann immer noch beſſer wäre, wenn Deutſchland
Polen gegenüber ſich zu gewiſſer Rückſicht veranlaßt ſähe. Das
könnte Polen erreichen durch eine Förderung des Anſchluſſes
Oeſterreichs an Deutſchland. Aber es iſt die hiſtoriſche Tragik in
der Politik Polens, die Waffen der Gegner zu ſchärfen.

Reichsbanner-Aufmarſch.
Swinemünde, 2. Juni. (Radiomeldung.)

Das Oſtſeebad Swinemünde war während der beiden
terte e der Aufmarſch großer Maſſen des Reichs
anners Schwarz-Rot-Gold. Anlaß für ſie bildete die

Bannerweihe der Swinemünder Kameradſchaft. Die Kundgebung

ereits am Sonnabend rückten die erſten auswärtigen Feſtteil-
nehmer ein. Jn Gemeinſchaft mit ihren Swinemünder Kame-
raden bildeten ſie am Sonnabend einen Fackelzug, der durch
die Hauptſtraßen von Swinemünde marſchierte. Von Stettin
kommend, trafen Kameradſchaften aus Berlin und Pom-
mern per Zug in Swinemünde ein. Als am erſten Pfingſt
feiertag der Feſtzug unter anderem auch den Strand paſſierte,
ſetzte ein unerhörtes Hetzen der Hakenkreuzler ein. Die Polizei
zeichnete ſich bei dieſer Gelegenheit gerade nicht durch unpar-
teiiſ Geiſt aus. Aber auch das Treiben der im Ausſterben
befindlichen Hakenkreuzler wird den Erfolg des Swinemünder
Reichsbannertages nicht beeinträchtigen.

Hitlers franzöſiſches Geld.
München, 31. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Das Bayeriſche Oberlandesgericht hat die von Hitler eingelegte
Reviſion in ſeinem Prozeß gegen den Sanitätsrat Pittinger, dem
r vom Bund „Bahyern und Reich“, koſtenfällig abgewieſen.
s handelt ſich hier um den Vorwurf, daß Hitler und ſeine Be

wegung im Jahre 19283 mit franzöſiſchem Geld geſpeiſt
wurden, eine B anpiurg die von dem verſtorbenen Genoſſen
Morel (London) auf Grund unbeſtrittener Jnformationen von
Pariſer a n aufgeſtellt worden war. Saniztätsrat Pittinger wurde in der erſten Jnſtanz bekanntlich frei
geſprochen

„Den Seinen gibt's öer Herr im Schlafe',
Genoſſe R.A. Weinberg ſchreibt uns:
Die letzte Nummer der „Juriſtiſchen Wochenſchrift“, das Organ

des Deutſchen Antwaltvereins, veröffentlicht ein Urzeil des
Reichs gericht s vom 28. Februar 1924, das unſere aqzen
wärtigen Rechtszuſtände ſlagliceartig beleuchtet. Der Ver-
teidiger eines Angeklagten hatte beim Reichsgericht Reviſion
gegen ein Urteil eingelegt mit der Begründung, daß der Vor
ſitzen de der erkennenden Kammer während der Ver-ad dung geſchlafen habe. Für dieſe Behauptung war
Beweis angetreten worden. Dennoch hat das Reichsgerich: dieſe

Behauptung der Reviſionsſchrift für unbeachtlich erklärt und
das Urteil der Strafkammer beſtätigt, weil es für die Rechtsbeſtändigkeit des Urteils nicht ren ankomme ob der Vorſi zende

bei der Verhandlung geſchlafen habe oder nicht.
Ein Kommentar zu dieſem Urteil dürfte überflüſſig ſein. Aus

dem Urteil iſt nicht zu erſehen, um was für eine Strafſache es ſich
handelt und wie die erkannte Strafe iſt. Der oben wieder

r des Reichsgerichts würde auch dann
e

glieder während der Verhandlung geſchlafen haben. Daß die Ge
rechtigkeit oft ſchläft, r ein altes Sprichwort. Wenn es nun
auch für zuläſſig angeſehen wird, daß auch die Ri in der Ver

ung ſchlafen, ſo muß allerdings jedes G
rheit bei der Bevö erſtickt werdener Oder ſoll auch fürunſere Richter der bibliſche tz gelten „Den Seinen gibt's der

Herr im laf“
Der Naturmenſch Guſtav Nagel, der durch ſeine Vorträge undeine e“ äußere Kumegung Jahren in ganz

Vaterſtadt Arendſee geſtorben.

das gleiche Prinzip, das Bismarck in ſeiner Politik gegen Frank- ha

altete ſich zu einem mächtigen Bekenntnis für die Republik.

der Rechts i

Der Arbeiter in Japan.
Kommuniſten und Gewerkſchaften. Aus
wanderung und Amerffa. Das Wahlrecht.

Genf, 31. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Der Korreſpondent des „Soz. Preſſedienſt“ in Genf hatte am

h z e mit dem eSekretär des Japani Allgemeinen rbeiterbundes. uzukie a. nähere Mitteilungen über den Stand der japa
ni chaftsbewegung, die heute etwa 25 Prozent allerj m Arbeiter umfaßt und 450 000 Mitglieder

It. eben dem Arbeiterbund beſteht eine ſelbſtändige Orga-
niſation der Landarbeiter, Pächter und Kleinbauern mit einer
Geſamtmitgliederzahl von 80 000 Köpfen. Jm letzten Jahre
führte dieſe Organiſation mehr als 1000 erfolgreiche Streiks und

e rrämp durch.
kommuniſtiſche Prozentſatz in den Gewerkſchaften war

äußerſt gering. oskau wurde bisher vielleicht durch 6000 Ar
beiter vertreten, die wiederum den verſchiedenſten Organiſationen
angehörten. Sie verteilten ſich auf die Spezialgewerkſchaften der
Seeleute, der Buchdrucker und Eiſenbahner uſw. Der gröfßzte Teil
der Kommuniſten in Japan rekrutiert ſich aus Jntellektuellen, die
um Teil in Moskau auf Koſten der ruſſiſchen Regierung ſtudiertFeven. Die kommuniſtiſche Agitation arbeitet mit rieſigen Geld

mitteln, ohne das Wort „Kommunismus“ im Munde zu führen.
hr Beſtreben iſt, jede Lohnbewegung zur Rebellion ausarten zu

aſſen, alſo Unruhen zu ſtiften. Inzwiſchen ſind ſämtliche Kom
müniſten aus den Gewerkſchaften ausgeſchloſſen worden,
weil ſie durch ihre Wühlerei jede poſitive Arbeit unmöglich mach-
ten und ſo den gewerkſchaftlichen Aufbau ſtörten. Als Hauptfitze
der bolſchewiſtiſchen Agitation ſind die Städte Tokio, Kobe,
Oſaka und Kioto zu betrachten. In Yokohama, das durch
das letzte wurde, hat der Wiederaufbau alle
olitiſche Arbeit la elegt.4 Eure der ſchwierigſten Probleme in der inneren Politik Japans

bildet gegenwärtig, wie auch ſchon früher, die Einwande-
rungsfrage, infolge der Haltung Amerikas zu dieſer Angelegenheit. Das japaniſche iefe r a
über den amerikaniſchen Maßnahmen, weil ein großer Teil der
japaniſchen Bevölkerung dadurch in große wirtſchaftliche
Schwierigkeiten geſtürzt wird. Japan kann ſeine Bevöl-
kerung nicht ernähren. Es führt jährlich 90 000 Tonnen Reis
ein. Das Leben iſt für die Maſſen tatſächlich infolge der zu ſchnell
ekommenen Jnduſtrialiſierung und Kapitaliſierung ein ſehrhartes Die Gewerkſchaften unterftützen deshalb die For-

derung der Regierung, den Auswanderern ein neues Gebiet
zu erſchließen. Das ſoll natürlich nur auf dem Wege der Ver-

ndlungen, niemals auf dem Wege der Gewalt geſchehen.
Durch die Gewährung des allgemeinen, direkten und geheimen

Wahlrechts an alle Männer über 20 Jahre hat die Regterung
ein bedeutſames Zugeſtändnis gemacht; ſie iſt auch in Fragen der
Sozialge ſetzgebung bemüht, ihr Mögliches zu tun. Aber
natürlich bleibt noch unendlich viel Arbeit zu tun. Vergeſſen Sie
nicht, daß in unſerm Lande die verſchiedenſten Kulturſtrömungen
zuſammentreffen, das alle Jdeen in einem Brennpunkte ſich bei
uns treffen. Wir müſſen unterſcheiden und prüfen, was für
unſere beſonderen Verhältniſſe zu gebrauchen iſt.

Die chineſiſche Arbeiterbewegung wird von uns unterſtützt.
Sie iſt arm und entwickelt ſich erſt. Aber ich zweifle nicht an
ihrem Erfolge. Die Hafenarbeiter von Schanghai wollten ſchon
in dieſem Jahre einen Vertreter zur Arbeiterkonferenz ſchicken.
Das Geld reichte aber nicht. Aber wir hoffen, daß im nächſten
Jahre auch China auf der Jnternationalen Arbeitskonferenz ver
treten ſein wird.

Aus aller Welt.
Ein rätſelhaftes Naturſchauſpiel in der Auvergue.

Paris, 30. Mai.
Jm ſüdlichen Teil der Auvergue, bei dem kleinen Ort

Touranemire, brennt die Erde in einer kleinenSchlucht, die in der Nähe des Bahnhofs liegt. Der Herd liegt
war im Jnnern der Erdrinde, aber die Hitze an der Oberfläche

iſt ſo ſtark, daß die Schuhſohlen der Neugierigen, die ſich
dieſes Schauſpiel anſehen, zu brewnen anfangen. Ob es
ſich hierbei um vulkaniſche Tätigkeit oder um Erhitzung von Kohlen
urd Torſſchichten infolge ſtarken Druckes der Erdrinde handelt,
iſt bis jetzt noch nicht aufgeklärt.

Der gelynchte Reliquienräuber.
Rom, 81. Mai

Vor dem Schwurgericht in Aquila begann ein Prozeß, der
ſowohl an die finſtere Schreckenszeit des Mittelalters als auch an
die Lynchjuſtiz im modernen Amerika erinnert. Jm Dome des
Städtchens Ce l ano in den Abruzzen waren in koſtbaren Urnen
Reliquien einiger Märtyrer aufbewahrt. Eines Tages
waren die Urnen verſchwunden, und man fand die Gebeine

Eine ungeheure Er-
Exzeß, als der Frevler von der Gendarmrie entdecktm a S wurde. Obwohl die Polizei Feuer

auf 92 t. Die Leiche wurde verſtümmeltſtieg rannt. Jetzt haben ſich nun 18 Einwohner Cebanos
wegen dieſer Tat zu verantworten.

Schüſſe auf ein junges Mäöchen.
Auf einer Rettungsſtelle in der Nähe des Görlitzer

in Eerlin wurde ein junges Mädchen mit

Oberarm verletzt. Das Mädchen, das
vielleicht dem Täter ſelbft, zur Rettungsſtelle
war, fand im Urbankrankenhaus in bedenklichem Zuſtande Auf
nahme. Die Kriminalvpolizei hat Nachforſchungen nach dem Täter
eingeleitet.

Eiſenbahn LAnfall.
Roſtock, 2. Jmmi. WTB)

Von dem mit Ausflüglern ſtark beſetzten Perſonengzuge, der am
Sonnabend von Güſtrow nach Roſtock fuhr, ſprang ein voll
beſetzter Wagen aus den Schienen und ſtürzte um, wobei er einen
zweiten Wagen mit ſich riß. Von den Fahrgäſten wurden zwei
Perſonen getötet und vier leicht verletzt.

unterm Auto. Am
ſchwer verletßt

Flugunglück bei Jüterbog. Jn der Nähe von Jüterbog er-
eignete ſich am abend ein ſchweres Flugunglück. Ein
in Darmſtadt gegen ſechs Uhr morgens unter des Piloten
Eugen Heck geſtartetes Kleinflugzeug der A.G. das
cm d Rundflug teilnehmen ſollte, geriet in 500 Meter
Höhe in Brand und ſtürzte ab. Der Sturz war von mehreren
Perſonen beobachtet worden, die dem verunglückten Führer ſofort
zu Hilfe eilten und ihn aus ſeiner gefährlichen Lage eiten.
Er hatte ſchwere Brandwunden am ganzen Körpervorvon reden iſt vor eini in ſeiner devongetragen, j hoffen die Aerzte, ihn am Leben gzw erhalten.

Volk empfindet tiefe Entrüſtung gegen

Brennende Erde. r

Birkenfeld) ein Kraftwa d
en, wenn vielleicht auf Todesſtrafe oder W hegria, reiheits r n inerkannt Worden von einem Gerichtshof, d Mit zwei Kinder getötet, ein Krittes
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sein kurzes Gastspiel in Halle auf dem Gelände der ehemaligen Gasanstalt an der Krausenstraße.

Straßenbahnhaltestelle Walhallatheater u. Magdeburger-Ecke Krausenstraße.

Vorverkauf Zigarrenhaus Steinbrecher Jasper, Marktplatz 1, Fernruf 6369.

der SPD.,
Freien Gewerkſchaften, Gefſelli en Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen FrauenZuſammen-
iünſte im Bezirk Halle- Merſeburg.

Vereins-Kulender

42/44der SPD. e Sebände, 2 Treppen.S burean' daſelbſt (Fernrnf 1029).
—mw m

Halle
Unſere uebungsſtunde am Mittwoch, 3. Junti,
findet abends pünktlich 8 Uhr ſtatt und er

fordert die Anweſenheit ſämtlicher Sänger.

Aus dem Bezir k.
Sonnabend, den 6. Juni, abendsSeangerhanſen. 9 Uhr, im „Herrnkrug“: Funktionär

g. Da ſehr wichtige Tagesordnung, iſt das Er
inen folgender Parteigenoſſen dringend erforderlich:r Vorſtand der Frauengruppe, Bezirks

ſührer, Stadtverordnete, Städträte und Gewerkſchafts
funktionäre, ſoweit ſie Mitglieder der SPD. ſind
Fislebe Sonntag, den 7. Juni, vormittags 9 Uhr,

I. im „Volkshaus“ Kartellſitzung Da eine
wichtige Tagesordnung zu erledigen iſt, muß jeder
Delegierte erſcheinen.

Die Frühjahrskur gegen
ötuhlverſtopfung, Hümorrhoidal-

leiden, Fettleibigkeit, Magen-,
Leber u. Rierenleiden

Der Frauentee in Wechſelfahren iſt in
der Vollendung der

Reſomin- Teegeſ. geſchützt)
Preis Pfd. 1, Mk., 1 Pfd. 1,50 Mk.
In allen Apotheken erhältlich
Verſand und Proben durch die
Kaiſer-Apotheke, Magdeb. A. R.

Agnetenſtraße 16 3912

Sohlleder-Ausschnitt
(Eichengrubengerbung)

Sämmtliche Seohubmacher Bedarts-
nartikel ſowie Gummi Sohlen und»Absätze in großer Auswahl kauſt man

am billigſten bei

Hermann Knorre
Könnern a. S. Markt 12neben der Kirche) e

Ernst Toller- Bücher
Gedichte der Gefangenen 0,50

Hinkemann 1,50
Maschinenstürmer 1,75

8sebwalbenbuch. 1,50
Vormorgen e 50Wandlung 2,00Der entfesselte Wotan I,50

vorrätig in der
Volksblatt- Buchhandlung

Halle a. S. z: Gr. Vlriehstr. 27

Masse Menseh I,50

Stadt Theater

AMmwoch, 7 Vhr:
Grüſin Marizu

M ighhner gut u. preiswert
WMarg
in der Titelpartie. Schirmfabrik
vowersien, 7. r I BrINo Claus
balante acht

Küuarclehezete Albert Wance

Freitag Stamm- K. Slelnstr. EckeNeunböuserkarten Gültigkeit es

Freitag, Uhr: vie ndohlled.- Ausschnittvon ine in
IMMMMGGGECSMWMGMMMGGGGGBGGBGBGBBBBDGBSDSGMGC=GEXXXX.,.CISZIIIIIIIU

Volkspark.
Heute, Dienstag, abend 8 Uhr:

x Sommer -Aoment

(Harmonie-Musik)
Eintritt 50 Pfg. 30917
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Der Kirſchenanhang der Gemeinde

Roßbach wird am
Sonntag, dem 7. Juni 1925,
nachmittags 2 Uhr, im Gaſthof Rühle-
mann öffentlich meiſtbietend verpachtet.

Bedingungen im Termin. 8024
Roßbach, den 30. Mai 1925.

der Gemeindevorſteher.
Ren ſch.

AN ALLE-
Arbefferorganfsafionen,

Turn-, Gesang-, Sport und
Geselligheftfsverefine

Beitragsmarken
prefswert, gut und schnel!

durch
Hallesche Genesrenschafts Buchäruckere

e. G. m. b. H.

Harsz 42-44 Fernspr 6605.

„Waldflora“
Reinſtes Raturprodukt
(geſetzlich geſchützt) nehmen alle Rheu-
matismus-, Gicht, Jſchias-. an Gechwüren ſowie an allen Blutkrank-

eiten Leidende. Alle unſere „Waldfiora“
rzeugniſſe ſind keine Tees um Kochen,

ſondern garantiert reinſte Kräuter bezw.
Blüten in Pulverform.

1 Teelöffel „Valdſlora“ gleicht 55 Taſſen Tee.
So urteilt man über „Waldflora“:
Werdau, den 15. Nov. 1924. „Jch

habe volles Vertrauen zu „Waldflora“,
habe ſelbſt eine Kur auf Darmgeſchwüre
hin gemacht und bin damit außerordentlich
zufrieden uſw.“ gez K A. W., Werdau.

Niederfrohna. den 13. Nov. 1924.
„Heute erfuhr ich durch meinen Vetter die

irkung Jhres Naturproduktes „Wald-
flora“ und war erſtaunt über die Heilkraft.
Senden Sie mir nur bitte uſw.

gez. R. Fr., Niederfrohna.
Verlangen Sie Broſchüren und Dank-

ſchreiben koſtenlos in allen Apotheken,
Drog wenn nicht. direkt vom

einigen Fabrikanten 3911
Georg Rich. Pfug e Co., Gera.

Generalvertreter für Leipzig und Halle:Paul Glaß. Lelpaig.

Brüderſtr. 19. Tel. 10507.

on Geſchmoch und Aromo finden Se d
m Genuß unſerer ſoeben u Bnſhrung
9geſongen den leſchfen ober ſeinen
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Pariser Silhouetten
aus der großen französischen

Revolution

Ganzleinen 2.30 Mark

Volkshbiatt Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichstraße 27

Mit 5 zeitgenössischen IIlustrationen

h

Hetvectt
werden Sie mit den
zuverl22 u 3555
vom Uhrmachermſtr.

H. Schindler
Kl. Ulrichstr. 35 pt. u. I

Große Auswahlvon Mr. 4, 5, 6, 7 bis 20

küchenuhren
von M. 5, 6. 7, 10 dis 30
Jede Uhr w. geprüft.

„Volksblatt

S J
Jeßlome

dureh
inserieren

im

vripgt

S

W

WW rW R. 4x dW

7 6 Wo W 4

WPoneben empſehſen wir Rouchemuvſche ene

h e ber. WKWW

7 WC WWWoW W d U oW W W JW WW

We
und Salem Gold z

4-5 Pf. dos Sfcic.

Der deutſche
Str ſtetesvon Friedr. v. StromerReichenbach

Preis Mk. 2, geb. Mk. 3,
Eine packende wahrheitsgetreue Schilde

rung des unheilvollen Einfluſſes des
deutſchen Fürſtentums auf unſere gegen
wärtige politiſche Lage. Jntereſſant
iſt namentlich der Blick hinter die Kuliſſen
des Weltkrieges und die auf hiſtoriſcher
Grundlacçe beruhenden Vorausberech
nungen für die nächſte 8ukunft. Ein
unentbehrliches Buch zur Beurteilung

der politiſchen Lage.

Zu beziehen durch:
Volkshblautt Buchhandlung

Halle a. S., Gr. Vlrichstr. 27
E.

Erſtklaſſige, ältere

Amreißerfür Eiſenkonſtruktion, ferner
Vorarbelter u. Bauschlosser
e
nung etpz efucht. ngebo rW RK958 n Nuvaldenbänk Leipzig.

für Girlanden geſucht.Wohnungsſchein als Ausweis mit
zubringen. 3316

Hellbrun Pinner, Geb.

Wir ſtellen gegen guten Lohn
und Akkordverdienfſft

perfekte Lackierer und
Leberzieher,

Karoſſerieſchlofſer
und Klempner,

Kaſtenmacher und
ältere Kaſtenhelfer

in Dauerſtellung ein.
„RENMBRAMPT-

arogertewerre
Delmenhorſt bei Bremen

inſde ſeine

Auf der hieſigen Freibank wird am
Mittwoch, dem 3. Juni, vormittags von
7—12 Uhr, minderwertiges Pferdefleiſch
verkauft.

Halle, den 2. Juni 1925. 3921
Der Magiſtrat

Am Schwarzen Brett im Wagegebäude
(Marktplatz 24) befindet ſich eine Bekannt
machung betreffend. die förmliche Feſt-
ſtellung des geänderten Bebauungsplanes
für das von dem Beeſener Weg, dem
Südfriedhof, der projektierten Straße V
n dem Artillerieweg umſchloſſene Ge

nde.
Halle, den 28. Mai 1925.

Der Magiſtrat.

77

Waschen.

4 eHenkels Seifenpu
Ein Seifenpulver wie es sein soll fettr
kraft. Die große Ergiebigkeit dieses Sei

r Maschinenwäsche

er
eich und von höchster Wasch-
fenpulvers sichert sparsamstes
hervorragend geeignet.
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Aulle und Saulftreis.
Halle, den 2. Juni 1928.

Mitgliederverſammilung der SPD. Halle.
Donnerstag, den 4. Jnni, abends s Uhr, in allen Ortsbegirken
ßerordentlicheau

RMitgliederverſammlungen.
Jn alleg Verſammlungen Stellungnahme zur Generalverſamm

lung. Ale Genoſſinnen und Genoſſen müſſen in dieſen Verſamm-
lungen gyweſend ſein. Der Vorſtand.

Pfingſtwanderung.
Rekordleiſtung der Straßenbahn.

Pfingſten war immer das Feſt der Wanderung, der Natur
freunde, der großen Sonnenverehrung. Alſo begann an jedem
Pfingſtmergen ſtets der große Aufbruch in den grauen Häuſern
und Straßen der Stadt: Hinaus ins Freie, das war das Gebot
der Stunde. Auch dunkle Wetterwolken konnten die Menſchen
nicht lten. Wie im vorigen, ſo kam auch in dieſem Jahre
Pfingſten mit blauem Himmel und hellſtem Sonnenſchein ins
Land. Was Wunder, daß ſich jung und alt, groß und klein, auf
die Beine machte und hinauszog.

Das äußere Bild der großen Pfingſtwanderung hat ſich im
Laufe der Jahre weſentlich geändert. Jn früheren Jahren, als
es noch keine Fahrräder und Knatteriche gab, zog der Hauptſtrom
der Ausflügler in die Heide, in die Aue oder ins Saaletal. Jetzt
haben die Fußgänger auch noch die Majorität vorläufig noch
aber ſie heherrſchen nicht mehr allein das Straßenbild. Selbſt
auf der Prachtſtraße nach der Heide kommen die Radfahrer in
Legionen, in lückenloſen Ketten an, die Straße wird ein Band,
auf dem viele Tauſende glitzernde Sonnenſcheiben rollen, ſie wird
ein einziges großes Jnſtrument, das in allen Tonarten klingt.
Um die Fahrräder herum ſchnaufen und rattern Motorräder, ja
ſelbſt. die von allen Ausflüglern ſo gehaßten großen Stink-
droſchken ſauſen dahin. Jn dieſem allgemeinen Strampeln,
Puſten und Rattern nimmt ſich eine mit Pfingſtmaien geſchmückte
Kremſerdroſchke beinahe feierlich aus, und die Fußgänger machen
den Eindruck, als zögen ſie alle zur Kirche.

Die Apsflugsorte der Umgegend, namentlich die Heide, be
kamen Maſſenbeſuch. Die Straßenbahn, die ſchon immer zu den
Feiertagen ſich auf Maſſenbeförderung eingerichtet hat, hat dies-
mal eine Rekordleiſtung vollbracht. An den beiden Pfingſtfeier
tagen und dem vorangehenden Sonnabend hat die Straßenbahn
genau 378 700 Perſonen befördert. Was dieſe Leiſtung bedeutet,
kann man daran ermeſſen, daß im vergangenen Jahre bei gleich
falls ſchönem Pfingſtwetter nur 260 200 Perſonen befördert wur
den. Hierbei zeigte ſich wieder der von uns ſchon oft gerügte

Mangel an modernen Motor- und Anhängewagen. Hätte die be-
reits im vorigen Jahre mit der Lieferung von Wagen betraute

Anmmendorfer Firma ihre Pflicht erfüllt, die Wagen hätten ſich
allein an den Pfingſtfeiertagen bezahlt gemacht, denn infolge der
manchmal geradezu lebensgefährlichen Drängelei in den Wagen

war es dem Fahrperſonal ſelbſtverſtändlich vielfach unmöglich,
z eine regelrechte Einkaſſierung vorzunehmen. Dazu kommt, daß
I der Verkehr nicht ſo abgewickelt werden konnte, wie es jeder ein

zelne die Straßenbahn benutzende Pfingſtausflügler gewünſcht
hätte. Gz wird alſo allerhöchſte Zeit, daß der Verwaltung der
Straßenbahn rocht bald das erforderliche Wagenmaterial zur
Verfügung geſtellt wird und ſie in den Stand geſetzt wird, den an
die Durchführung eines Maſſenverkehrs geſtellten Anforderungen
zu genügen.

Jm ganzen war es ein ſchönes Pfingſtfeſt. Jm Zoologiſchen
Garten, Bad Wittekind, im Volkspark, und wie bereits oben be-
merkt, in der Heide, herrſchte Maſſenbetrieb. Pfingſten 1925 war
ſicher „ein liebliches Feſt für Wandersleute, Ausflügler und
Sonnenbrüder und jedenfalls auch für die Geſchäftsleute.

Die Wirtſchaftszahlen im Monail Mai.
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung,

Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtigen Be
darf) beträgt nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts
für den Durchſchnitt des Monats Mai 135,5 (gegen 136,7 im
Vormonot). Sie iſt demnach um 0,9 Proz. zurückgegangen.
Nach der alten Methode würde ſich die Jndexziffer für den
Durchſchnit! Mai auf 125,6, ſonach ebenfalls um 0,9 Prozent
niedriger als im April (126,8) ſtellen.

Die Kleingartenbewegung.
Durch die ſtädtiſche Bevölkerung und gang beſonders durch die

Maſſen des Proletariats in der Groß und Kleinſtadt geht ſeit
ren nicht nur ein tiefes Sehnen nach Natur, nach Wald,

ieſe, Waſſer und friſcher Luft, ſondern auch ein ſtarker Drang
ur Betätigung in der freien Natur, nach Arbeit auf einem
tückhen Ader und Gartenland. So kam es, daß im Laufe der

letzten Jahre, natürlich auch in enger Verbindung mit der
ungersnot der Kriegs und Nachkriegszeit, die Kleingartenbau

ng in Deutſchland ſich zu einer Maſſen nd Volksbewegung
entwickelte. Jmmer ſtärker wird in der Arbeitnehmerſchaft der
Wille lebendig, auch dem Nichtgartenbeſitzer Gelegenheit zu geben,
nach Feierabend ſich innerhalb eines felbſtgepflanzten Gartens
zu bewegen und zu betätigen. Die wirtſchaftlichen und volks-
pſychologiſchen Vorteile dieſer neuen Kleingartenbaubewegung
ſind nur zu offenkundig; ſie brauchen keine weitere Erörterung.
Verbreiterung der Nahrungsmitteldecke, Hebung der Volksgeſund-
heit, Erfriſchung des Gemüts alles Dinge, aufs innigſte zu
wünſchen.

„Zurück zur Natur Das iſt heute die Parole der
du Wohnungselend und Nahrungsmittelteuerung bedrohtenMaſſen. Im Vergleich zu der Abkehr er Teile der Bevölke
rung von jeglicher land wirtſchaftlicher Betätigung um die Wende
des Jahrhunderts, hat ſich ein tiefgehender Wandel vollzogen.

im vorigen Jahrhundert war es Z. B. dem Armenamt
Frankfurt a. M. trotz großer Mühe nicht möglich, ſein an

der Jdſteiner Straße gelegenes Gelände an minderbemittelte
Familien zu verpachten. ſt dem Eingreifen und der Beleh
rung zweier ſozialdemokratiſcher Stadtverordneter ge
lang das Kunſtſtück der Verpachtung. Was da nur unter den
größten Schwierigkeiten eingeleitet werden konnte, wurde dann
ur Grundlage für den jetzt ſchon über 1000 Mitglieder zählen
en Kleingartenbauverein FrankfurtWeſtend. Der Zufammen-

ſchluß der ſich nunmehr über das ganze Reich erſtreckenden
zu einer einheitlichen Reichsorganiſation ſtieß an

fangs wie alle geſunden und vernünftigen Bew n, auf
Schwierigkeiten. Teilweiſe ſind die Hinderniſſe jedoch e be
reits überwunden. Nach dem Bericht der „Kleingartenwacht
beträgt die geſamte Mitgliederzabl des eder Kleingartenbauve reine Deutſchlands äkr
840 00 ine

Die ſegensreiche Tätigkeit des Reichsverbandes dient der Auf
merk anfen und Förderung der ebenden Körp ez ewig Landtag ben die re der h

egung urrrgland ine geben, bei deren derung. Wohl kommen digsfr

hin des lAusführungsgeſetzes dmmungen zum ehe geſe etz heim
ttengebieten Gart e ausweiſen ſollen,en vorhandenen Bedürfniſſen, re s geltende Recht es zu

läßt, in anerkennenswerter Weiſe entgegen. Allein für mittel
großſtädtiſche Verhältniſſe erſcheinen Verfügung und Rechts

nicht ausreichend. Die ſozialdemokratiſche Fraktion
Landtags fordert deshalb vom Staatsminiſterium unter Be

nutzung der Eingabe des Reichsverbandes der KleingartenvereineDeutſchlands „Grundlinien für ein preußiſches Haus und Klein

rteh zu prüfen, ob nicht im Sinne dieſer Eingabe nochein beſonderes Geſetz r iſt. Eine etwaige Geſctzes
vorlage muß ſobald als möglich dem Landtage vorgelegt werden.
Die Ziele der r und ihre geſetzlicheSicherung werden um ſo leichter verwirtlicht werden, je mehr

von den Regierungen Sebggrarico Einflüſſe ferngehalten
werden. Nicht eine Rechtsblockregierung unter Führung der

unker kann der Kleingartenbaubewegung
haltung und Feſtigung des Kabinetts Braun liegt deshalb

nur zu ſehr im Intereſſe jener ungezählten Familien des Proletariats und des kleinen Mittelſtandes, die ſich nach einem Stück-
chen Gartenland ſehnen.

Anſpruch des Bermieters auf Zahlung einer Aner
kennungsgebühr für Abvermietung iſt unbegründet.

(Amtsgericht Halle, Urteil vom 8. Mai 1925 6 0 25125.)
Die Beklagte wohnt im Hauſe des Klägers zur Miete und ha

Räume ihrer Mietwohnung abvermietet.
daß durch die Abvermietung die Mietwohnung ſtärker in Anſpruch
n und abgenutzt werde, verlangt der Kläger von der Be

lagten gb 1. Dezember 1924 zur feſtgeſetzten Miete einen Zuſchlag
von 5 Mk. monatlich als Anerkennungsgebühr für die Abver-

Die Beklagte beſtreitet ihre Verpflichtung hierzu. DieAkten des Mieteinigungsamtes Halle (Meg St 7825, St. 9/25,

D 525) ſind herbeigezogen und zum Gegenſtand der mündlichen
Verhandlung gemacht worden.

Entſcheidungsgründe. Das Klagbegehren erſcheint un
begründet. Die Beklagte hat als Mieterin mit Genehmigung des
Klägers abvermietet. Eine Mietzinserhöhung denn darauf
kommt das Verlangen auf Zahlung einer ſogenannten An
l heraus kommt aus dieſem Grund bei dergeſetzlichen Regelung der Mietzinsbildung im Rahmen des RM.
nicht in r Insbeſondere beſtimmt auch S 17 der VO. über
die Mietzinsbildung in Preußen vom 17. April 1925 (Pr. Geſ.Bl.
S. 474), daß aus Anlaß von Untervermietungen Zuſchläge zur
Hauptmiete nicht verlangt werden dürfen. Der Entſcheidung
iſt im Ergebnis beizupflichten, wenngleich ich ihre Begründung
nicht für zutreffend halte. Für die Frage nach dem Grund des
hier geltend gemachten Anſpruches iſt es m. E. ohne Bedeutung,
ob die Abvermietung mit oder ohne Genehmigung des Vermieters
erſolgt iſt; denn in beiden Fällen ſtellt fich die Forderung des
Vermieters auf Zahlung der en lediglich alsVertragsangebot dar. Zum Abſchluß eines Vertr und damit
ur Verpflichtung des Mieters, die Gebühr zu zahlen, kommt es

immer nur dann, wenn der Mieter das Vertragsangebot ange
nommen hat. Die Tatſache der nicht gene

in Fällen, wie der vorliegende, der Vertragsabſchluß meiſt ſti
ſchweigend, d. h. durch vorbehaltloſe Zahlung zuſtande zu kommen
pflegt. Weiter mußte das Gericht dann die ſehr intereſſante und
ſchwierige Frage unterſuchen, ob und inwieweit der Beſtand desVertrages durch S 19 RMG. in Verbindung mit S 17 zit. be
einflußt wird. War feſtgeſtellt, daß der Anſpruch des Vermieters
aus dem Vertrag nicht hergeleitet werden konnte, war das ordent
liche Gericht zur Entſcheidung überhaupt nicht mehr zuſtändig. Es
hätte ſich dann um einen Streit über die Höhe der Friedensmiete

r in der Urteilsbegründung wird gang richtig von
ietzinserhöhung geſprochen und gemäß S 2 RM. iſt zurEntſcheidung hierüber allein das Mieteinigungsamt zuſtändig.

Referendar Schnur, Reichsbund Deutſcher Mieter.

Der Tod unterm Straßenbahnwagen.
Die alte Unſitte, während der Fahrt vom Straßenbahnwagen

abzuſpringen, hat wieder ein Opfer gefordert. An der Halteſtelle
Kleinſchmieden ſprang am Sonnabendabend der Lehrer a. D.
Adolf Brödel, wohnhaft Liebenauer Straße 5, vorzeitig ab,
und zwar ſtatt mit der linken Hand an den linken Griff zu faſſen,
mit der rechten Hand am Griff. Er kam zu Fall, wurde von dem
nachkommenden Anhängewagen erfaßt und erlitt eine ſchwere Ge
hirnerſchütterung, die den alsbaldigen Tod zur Folge hatte.
Es kann nicht oft genug davor gewarnt werden, während der
Fahrt und noch dazu verkehrt abzuſpringen.

C

Im Eifer des Spiels. Wie leichtſinnig ſelbſt größere Kinder
im Eifer des Spiels ihr Leben gefährden, ig ein am
erſten t ngſtfeiertag 614 Uhr im Betriebe der Fernbahn
Halle Merſeburg. Auf der Ferſeur ehe in der Nähe
von Ruſches Hof lief der 11jährige Rudolf laditz, Sohn des
Geſchirrführers Artur Schladitz, beim Haſcheſpiel aus dem
Chauſſeegraben heraus über den Fußweg unmitte gegen den
Vorderperron des Motorwagens eines von Halle kommenden
Fernbahnzuges. Er wurde auf den z r woer beſinnungslos liegen blieb. Die zu ſchwer befürchteten
Verletzungen haben in der Klinik glücklicherweiſe nur als eine

i erung und Weichteilverletzung über dem
linken Auge ausgeſtellt. Die Eltern werden wiederholt und
c aufgefordert, ihre Kinder Krr Bewahru vor Un
glücksfällen fortgeſetzt und immer wi zur Vorſicht auf der
wehen zu ermahnen und ſie auf gefahrfreie Spielplätze zu ver-
weiſen.

Verbot von Straßenſammlungen öurch Jugendliche.
Die neuerdings in zunehmendem Maße beobachtete Verwendung

jugendlicher Sammler und Sammlerinnen bei öffentlichen
a und Hausſammlungen gibt, ſo führt der preußiſche

Miniſter für Volkswohlfahrt in einem Erlaß aus, in mehrfacher
Begiehung Bedenken Anlaß. Einmal ſind dabei die Jugend
lichen der Verſuchung von Veruntreuungen ausgeſetzt, gegen die
auch die Verwendung feſt verſchließbarer 2 chſen einen
vollkommenen Schutz nicht bietet, ſodann erſcheint die Aufgabe,
an beliebige Fremde mit der Bitte um Spenden heranzutreten,
wegen der naheliegenden Gefahr einer nachteiligen Beeinfluſſung
der Charakter entwicklung für Kinder und J iche

i i Wie der Amtliche Preußiſche enſt mit
in allen Fällen

wentet ſo heehalb zukünftig die a von

avon abhängig gemacht werden, daß als Sammler keine

täkr le
u öffentlichen Straßen und Hausſ

Kinder und keine Jugendlichen unter 18 Jahren verwendet
Bei Ausnahmen in Eingelfällen aus bef Gründen

etwas nützen. Die S

Mit der Behauptung, N

igten Abvermietung
könnte höchſtens vielleicht im Mietaufhebung von Bedeutung
werden. Die Prüfung des Gerichts hatte ſich zunächſt auf
das Vorliegen eines Vertrages zu richten, wobei zu beachten iſt,

d eneeeere re --mm—D—

Zur Reiſe und Ferienzeit.
372 merſonderzüge der Reichsbahndirektion Halle.

Bild entwickelt wiederd Wenn die Reiſe was direct
e 3ä ewigen Werkt nerlei. Um den Verk a

8 h m e erlei. Um ehr während der
m r folgende Sommeri Reichsbahndirektionsbezir alle
ſonderzüge mit Prei igung gefahren werden:

Am 20 Le di von Leipzig C Sheide und i Tageszug er vor Drugen
Am 3. Juli von Leipzig Halle nach Carlshagen Traſſen

n n e ba re den und Abeli nNachtzug Wiehe abends). S
Am 10. von Leipzig Halle nach Saßnitz. Nachtzug (Ab

an Dnlt von Leipnig-- e nach
hen wer e n Carlshagen raſſen

Am 10. i von Leipzig Halle nach Misdroy und Köslin.
Nacht zug ahrt abends).

Am 11. Juli von Eiſenach nach Carlshagen Traſſenheide und
Rache

18. Juli vor a Jger u n Leipgig Halle nach Carlshagen Traſſen
Am 25. Juli von Leipzig Halle nach Carlshagen Traſſen

n e ar don Le Hal nach Carlshogen Traff
heide und Saßnit. Tageszug. re

Nach der Nordſee.
a ind 10. Juti von Teiig Hole nath Hamburg

zuge.
Am 8, Juli und 11. Juli von Leipzig Halle nach Bremen--

orddeich Nachtzüge.
4. Juli von Leipzig Halle nach Hamburg und Kiel.

zug.
Am 11. Juli von Leipzig Halle nach Kiel. Nachtzug.
Am 3. Juli und 7. Auguſt von Oberſchleſien nach Hamburg und

Bremen. Nachtzug.
Nach dem Rheinland.

Am 8. Juli und 7. Auguſt von Oberſchleſien nach Glberfeld
Köln. Nachtzüge.

Nach Thüringen.
Am 8. Juli von Oberſchlefien nach Eiſenach

Nach Baden und Württemberg.
Am 183. Juni von Berlin nach Baſel. N
Am 3. Juli von Leipzig Halle nach Baſel und Friedrichshafen

Juli von Berlin nach Baſel. Nachtzug.
Am 4. i von Berlin nach Friedrichshafen. Nachtzug
Am 12. i von Berlin nach Baſel. Nachtzug.
Am 13. Juli von Berlin nach S Nachtzug.Am 238. Juli von Berlin nach Friedrichshafen. Nachtgug.
Am 2. Augatſt von Berlin nach Baſel. Nachtzug.

Nach München (Nachtgüge).
20. Juni von M rg Halle nach München.
3. Juli von Halle nach München.
4. i Halle nach München.

agdeburg
1

8.
15. Auguſt von Magdeburg
16. Auguſt von Halle nach München r
18., 20. und 27. Juni, am 8. 4., 11. und 15. Juli, am

und 15. Auguſt von Berlin nach München. Nachtzüge mit Fug
und Kartenverkauf in Bitterfeld und Wittenberg bei allen Zügen
Jn Halle nur beim Zuge am 13. und 27. Juni ſowie am 11. Jnuli,

Nach dem Rieſengebirge. tag
Am 11. i von Leipzig Halle nach Oberſchreiberhau Gl.n et Wörlt Wirten

Nach Weſt und Oſtpreußen.
Am 8. Juli von Leipzig Halle nach Marienburg, Elbing

Braunsberg, Königsberg, Jnſterburg. Abfahrt mittags

e e ger e eher e es erä in ahrt. e igudieſem Jahre auch auf den Anſchlußſtrecken gewährt. Die Sondey
zug-Karten gelten zwei Monate.

Fichte und der deutſche Staatsgedanke.
Am 28. Mai veranſtaltete die FichteGeſellſ einen Vortrüber 9777 2 über den en c den Prof.

Dr. Bauch aus Jena ſielt, Vorbemerkend meinte der Redner,
wenn Fichte in einer Periode ſeiner Philoſophie für die frangö
ſiſche Revolution eintrat, in einer anderen ſie verwarf, ſeine Lehre
darum nicht zu unterſchätzen ſei, ſondern ſich in einer ungwie auch a Leben ſelbſt, befände. Fichte ſtellt vor allem die
Frage nach dem Weſen und des Staates. Seine Haupt
aufgabe wäre, ſeine Glieder geſetzlich zu regeln und ſie zu verninſtigen Weſen zu erziehen. Somit wird der Menſch eine freie

rſönlichkeit im weiteſten Sinne. Die Tür jedes Hauſes iſt die
i i nur der Grenzgewalt im wirtſchaftlichen, ſonderaeide ae rehtlichen, ſozialen und kulturellen Sinne. Nicht das

Volkswohl, ſondern die Gerechtigkeit iſt das uptgeſ Jeder
einzelne Menſch hat außer ſeinen Menſ noch beſondere

Fichte tritt für das Privateigentum ein, nur
müſſe der Staat für gerechte Verteilung ſorgen. Der Eigentums-
loſe hat das Recht auf e der Arme Recht auf Unter

inem taate fordert Fichte, daß alle vone
at hinaus. S et an ech n

Berufsoflichten.

enwürdige Exiſteng. handel in3 Hand nehmen die Güterproduktion Gütervertei-

ung regulieren. Hier hat Fichte ſein ſgzialrti Staatsideal
aufgeſtelt, aber ein durchaus reaktionäres, vielfach dem Staate

S des Großen verwandtes. Jn kurzen Zügen ſchilderte
rof. Bauch Fichtes Geſchichtsphiloſophie. Fichte unterſcheidet

ünf Entwicklungsſtufen der chheit: 1. den Stand der Un
uld, 2. den der anhebenden Sünde und es der Autori

3. den der vollendeten Sündhaftigkeit, 4. den der nnenden
Vernünftigkeit und 5. den der vollendeten Heiligung. Zweck
des ten fehlen mit Freiheit nach d eeinzurichten. eit dieſen Weg zu zeigen, ſei Audes Lehrers, Künſtlers, Gelehrten und Prieſters. E ſolcher

Lehrer i Fichte geworden, und r zur Zeit, wo ſein Vaterland
ſchwere Demütigungen durchmachen mußte. Prof. Bauch hat ſehr
iſre den Vortrag gehalten, hat auch ein ſehr intereſſantesV d des großen Mannes entwickelt. War es aber Leidenſchaft

oder Unkenntnis von Prof. Bauch, wenn er behauptete, daß Fichte
als ialiſt doch nicht den Gedanken des wirtſchaftli Mae weil letzterer in der Sirenen de

4 Sommerkonzert im „Volkspark“. Auf das heute (Dienstag)abend im Garten des „Volkspark“ ſtattfindende Konzert W
mal Ringewieien. Zur VParkrag Kommen Werke von Ka

e er
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S ſtarkenDrang findet dasim g e aal ſtatt. zert u lein ht

e 9 dZuſpruches
das dieetwas mehr

a
S ri uer und die Katader Gemeindezuſch

benu S für die e ein irtſchaftswäſſer ſowie n

Fäkalien. Die Hälfte des Gem zur Steuer vom
rundve kann unter Ben 8 dem Ver

aml eibenz r Ja r rn entfaet a uden auf die von ihm genuhten Uenden Anteil zu
tragen.Der Kampf um die Sonntagsruhe im ſiſchen Friſtgewerbe hat immer u befriedigendes ne gefunden.
I ner Mitteilung der chen iverwa uns en
ſortigtr Viung eng rc. n

rtiger nur dierig en im Barbier und grilgaeer re an und Feſt
tagen n mehr attet iſt. Dieſe fung kann ni

e W hoffentli Lage großer
einmal c agttigt unden, u auch en ich feine völlige

Sonntagsruhe m bekommt.Fre n n alenSchienen der Eiſenbahnftrecke re aber

Pferdehändler aus Leip ſ. tot aufgefun

Ueberfahren vom Rumpf getrennt.

liegt Se vor.Auto- m r Auf dem Riebecdplatz lief eine Frau
einem von Magdeburger u S n Motorradfahrerins Rad nd kam hierbei zu ohne Verletzun in davon. Jn der der mercüurger San e fuhr ein
ſonen egen eine J ſo a5 e umbrach. za
ſonen ehe a richt verletzt. Jn der Röpzige r wurde ein
dreijähriges Kind von einem Radfahrer, wel er verbotswidrig die
linke Straßenſeite befuhr, angefahren und zu Boden geworfen
An der Ecke Landwehr und indenſtraße wurde ein jugendlicherRadfahrer von einem Perſonenkraftwagen angefahren. Der Rad-
fahrer kam ohne Verletzungen davon, das Fahrrad wurde jedoch

völlig zertrümmert. In der Merſeburger Straße wurde ein
Mann beim Einſteigen in die Straßenbahn von einem verbots-
widrig vorbei rn Radfahrer angefahren und zu Boden eſchleudert. Er trug ſchwere Verletzungen davon. Jn der
Großen Ulrichſtraße ſtießen zwei Radfahrer u

r r Leichtſinn. Am zweiten Feiert derneunten verlor ein 27jähriger Mann, wel ſich auf
das Geländer r Se gefetzt hatte, das Gleichgewichtund ſtürzte in die Saale. Durch einen lfebereiten Kaufmann
wurde er gerettet. Da er beſinnungslos war,

früh wurde auf den
di ein S7jähriger

Der Kopf war durchauch vorgefundenen Papieren

wurden Wider
velebungsverſuche angeſtellt, welche von Erfolg waren. Wegen
noch beſtehender Lebensgefahr wurde der Verunglückte der Klinik
zugeführt.

Lebensüberdruß. Am Montag gegen 7 Uhr abends machteim Keller eines Hauſes auf der Straße Königsberg ein 58jähriger

Mann durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende. Der Grund zur
Tat ſoll Lebensüberdruß geweſen ſein.

Der Zirkus Karl nbeck kommt nach u und gibtmorgen, Mittwoch, abend 8 Ühr ſeine erſte Vorſtellung. Es handeltſich um das eingigartige ünlerachnen des berühmten Tierparks

in Stellingen bei Hamburg. Der Zirkus bietet aber nicht nur
eine Tierſchau, ſondern er bringt auch ausgezeichnete zirzenſiſche
Vorſtellungen. Als Standort iſt der Platz der ehemaligen Gas-
anſtalt an der Kraufenſtraße gewählt, da die Stadt die Hergabe
des Roßplatzes verweigert hat. Näheres ſiehe Anzeigenteil.

Aus dem Gerichtsſaalk.
Am Abend des 18. Jannar war es, da man

W r dem Mummenſchanz huldigte. ünter denVoſlen befand der Kriegsblinde Zörner. Da heulte plö auf
dem Flur ſein Führerhund auf. Z. gewahrte eine Perſon gerNähe, meinte, daß dieſe den Hund getreten habe und euf ſie zu.

Da gab ihm auch ſchon, ohne weiteres abzuwarten, 38 jährigeArbeiter war Sebhard einen ſchweren Fauſtſchlag ins Weſt t, der
das Augenlied und andere Geſichtsſtellen in Mitleidenſchaft zdg.
Das Gericht ahndete die Rohheit gegen einen der Bedauerns
werteſten mit vier Monaten Gefängnis und ging ſonach um einen

Pr

W Jnu We es
n und rn Domanengrund

925 iſt an elben Kr w nedie Melne Wehren uſw. u n den J ten 1907 bis1011 wurden t in o bis zu e 000 Mk.

di Jede eeſn s e r 200 000 h
mdrehen diente den e beren der e wut jedt

e gen e en de n ereß ſern e bauer rfe
rurtu vor. Mkrunter fallen ngen bisJ S er Flächen wie a S r

r

s vollbebeueg ine dar dauerndedes bereits kultivierten Boden

ſind alſo von hervore ne 5 ab r fr“ragender voltewirt

Boreulenderampſung don Aingeengen aus.

Die r auch Kie z i eineart, die März De Eier in die jungen TKiefern l Die ju i freſſen dann die kern
nadeln un l richten a di Art ungeheure Verwüſt n in
den Wäldern an. e Bekämpfung iſt man aus eſemGrunde ſehr bedacht. a hat man ein originelles Mittel ge

um dem seit pgen Jnſekt, das ſich im Juli unter Moos,
tren oder in der E verſteckt und deſſen Puppe überwintert,

z de o ehen. Jn den z Oberförſterei Bieſenthal bei Berlin
ehöri aldungen nördlich der Stadt wurden die erſten Vere e mer Bekämpfung der re e durch Tee vmikalien aus dem Flugzeuge zur Du e

einem vom Deutſchen Aetoloyd deſteltten Fokker e

war nach amerikaniſchem Vorbild eine r ging zdas Ausſtreuen von auf die gefährdeten Wer
ſtattete. Das unter Führung des Piloten Böhner von einemJip wiſchenlandeplatz aus ſtartende n wurde auf den

erſten beiden Verſuchsflügen von Forſtaſſeſſo inhardt und Ober
er Hilf begleitet.
atten den Eindruck, daß die ſuche ſehr wohl é einem Erfolge

ſühren könnten. Sie en fortgeſetzt werden. Sollte daraus
ergeben, daß mit dieſem Verfahren eine wirkſame Bekämpfung
des J iefernwälder verwüſtenden Jnſektes gefunden worden
iſt, ürfte ſich damit der Fliegerei eine neue wirkſame Aufgabeerbffnet haben.

Auch bei Gberswalde wurde ein neu wenunternommen und 3800 Hektar e ten
wurde der Wald auch noch mit einem Ni rat vernebelt,das man ſchon im Kriegeausprobiert hat giftigen Nikotin

dämpfe legen ſich hinter der Fl
leier auf die Baumkronen. c

ſuches ließ ſich noch nicht feſtſtellen

Der Kuyffhäufergegen die deutſche Republik.
Der r erbund Kyffhäuſer, das Sammelbecken der mon

h en Reaktion, hat wiederholt ſeine feindliche Einſtellung
3 n ſtaatlichen und kulturellen Fortſchritt bekundet. Deren ſegerbunt Kyffhäufer hat die Standarte der politiſchen

Neutralität beiſeite geſtellt und iſt zum Bannerträger der mon
archiſtiſchen Reſtauration Deutſchlands geworden. Dieſe Tatſachen
ſind der Oeffentlichkeit bekannt, anſcheinend aber doch nicht einemgrößeren Teile der Mitglieder der Krieger- und Militärvereine.
Nur ſo iſt es verſtändlich, daß republikaniſch denkende Menſchen

dieſes neueſten Ver

betu e d r

Beide ſowie auch die Erdbeobachtung Sünden

chine wie ein dünner Etats

m

a esn in S
Familienangehö

n, welchee e ieleoſſenengen e Reichs
S 3 r Militär

Republik heraufbeſchwören
in Leipzig teilnehmen.

T7

u wer ederlage. Die hieſigen
eit, weil es ihnen abſolut

r korrupten tei am
eck von

und

nicht w. S v.
Ort „bolſ eren“.

egte
nicht verſtanden, die „Theſen“ der KPD. du S hatim Gegenteil erleben en, r eine t ad der
andern von der „verräteri abgerungen wurde. Nachdem die Or tung des mit Antikommuniſten Feſte
worden war, es uns, auch die Mehrheit im Vorſtand deOrt erringen. Nachdem der kürzlich mere
B „erobern“, an der Wachſam-keit erer e ſcheiterte, ken die Moskauer jetzt erneut
eine Niederlage 73 verfuchte, die Arbeiterſänger zu demmpartei ſchen nach Eisleben zu ſchieben. letztezes mißlang, iſt vor Aen nungen ein Verdienſt unſeres Genoſſen

er. Kein Wunder, en dieſe vor Wut faſt platzenden
jetzt m Tenn übergehen, den Zuckerfabrikarbeiterſtreik zu be

e Kampfesweiſe in ihrem „Klaſſenkampf“e Wenn in Nummer 10 beſagten (7chimpf-
75 Genoſſen Köhler in ſeinem Amt als Hartell-Eerbrbe it rer du wird, dann haben die kommu-

niſti a egierten durch ihre zum Ausdruck gebrachte
ntrü ſolche Gemeinden in der letzten Kartellſi das

ellt. ehe hierbei wurde von allen Delegier-
ten anerkannt, Köhler du ſein Auftreten es verſtant en hat,

r miſidrer Hellwig l ich zu machen ſich Reſpektweil er verſteht, die mit humoriſtiſchen undS r ünſtigen Worten zu erreichen, r r ſoll er der
„Freund“ des mers Hellwig ſein. ibt es Leute, dieron den vielen Queckſilberkuren nach und n en Verſtand ver-
lieren. Jn derſelben Nummer des Schartzblattes wird nebenerſe
dem Genwſſen Köhler auch der Genoſſe Tuyergrier Hühnerbein
a t, weil er auf höhere Anweiſung die örtliche

igei zur öfteren r nach der beſtreikten ckerfabrik
n dirigieren Aer gerade dieſe Kampfesweiſe wird erſt recht

ugzeug dem letzten Arbeiter die Augen öffnen über die feige Geſellſchaft,
die es nicht verſchmäht, bei jeder ſich bietenden Gelegenheit, ſich von
c S lmführern mit traktieren zu laſſen. Wenn
die Herr ten glauben, den Anweiſungen ihres L
Begirksparteitages unſeren r Genoſſen etwas amzu flicken, ſo iſt es wohl hohe Jeit, daß wir der Oeſfentlichteit ba

ndenkonto dieſer Leute en. Und das iſt bei manchem
t H Wollt Jhr, verehrte Herrſchaften vonh e ein e ſh. e terte

n die Gem h wurde e desu legt er rn rde der Arbeiterver
m Beo Se vet worden n ee r bier r 7ige te c

in der der Beratung dee eine Abvorde ellu üſtene ine ausgiebih e eine Vor u r ben euban 7 eines ſeg-
deren Es wurde nach r Debatte inv rr ne e erden der Arbeite war envordebn t Le dee des eindevorſtandes Abhilfe zugeſagt.

witz. Vermißt. Der jugendliche riggzts Kuntzeſcherndorf, ggie e an am rig 1907 zuRohre bei Jeßnitz ſich am Mai vom el inerf. entfert un in irrt Arbeit zu ſuchen. Da
untze bis jetzt nichts von ſich hören ließ, wird angenommen, daß

ihm ein Unfall 2 Bekleidet war er. mit
Speziell chroniſche Studiverſtopfung

i behoben Gebrauch der HerbexKerne, die bie i
Monat über den Antrag hinaus.

„SJ--—mem—|S

dem Reichskriegerbund Gefolgſchaft leiſten. Der Reichskriegerbund
Kyffhäuſer ſcheint ſeiner olgſchaft aber doch ſicher zu ſein und

Cenosvenschattliche Pflcht igt: Jeden Bedarf In der Konumeenossenschuft zu emnehmen.
ramm in der Apotheke erhalten.

teile ſind 2 der 2 angegeben.
e

Das wandernde Licht.
Von Auguſte Groner.

Copyright 1924 by Greiner und Komp., Berlin W 30.

22] Nachdruck verboten.)„Nein.“
„Dieſes „Nein“ kam nicht raſch und ſicher heraus. Es war,

als müſſe es über ein Hindernis gehen.
Das war die zweite eigentümliche Wahrnehmung, die Müller

an dieſem Nachmittag bezüglich des Barons machte.
W Minuten ſpäter beſtiegen der Baron und ſeine Frau
ihr Auto.

Müller ſchloß ſich dem Kommiſſar an.
Jn Horns, wegen des Sturmes geſchloſſenen W drückteſich Müller tief in eine Ecke, als e das Haus Rummer 2

paſſierten, denn aus dieſem trat ſoeben Severin Federlein.
Der Mann war zum Ausgehen angekleidet. Er ging ſehr

gemächlich, wie einer, der nichts Beſonderes auf ſeinem Gang
erwartet. Trotzdem ſah er nicht harmlos aus. Wie Müller,
der aus dem in der Hinterwand des Wagens a n
Fenſterchen blickte, feſtſtellte, hatte er etwas Schleichendes in
ſeinem Gange.

Kommiſſar Horn erzählte ſoeben, R Federlein in
ieben Monaten Geſeiner Militärzeit wegen Diebſtahls mfängnis und etliche Jahre ſpäter Segen ls an ſeinem

Dienſtherrn zu einer Freiheitsſtrafe von einem halben Jahre
ver rei worden war.

ſo,“ ſagte Müller nachdenklich.
Verhör mit dem Ehepaar Meher förderte nichts Neues

1

Die Leute wurden bald J entlaſſen. Mülnachdem er mit n, ver e Credung gehabt, bereit, mit en r zufahren. Das Veintitit und die Weſte des nor eten legte er
auf den Grund der kleinen Reiſetaſche, mit we er er in da
e n gekommen, und die das ötwendigſte einer Toilette
nthieEr führ zur Dämmerſtunde nach der inneren Stadt, wo er an

beim Hauptpoſtamt r Briefen unter u. Z.“ fragte. Es war
nichts da unter dieſer Chiffre.

„Alſo nichts. Auch gut. Man muß alles verſuchen,“ dachte
der Detektiv, als er die Hauvtpoſt verließ und wieder in ſeinen
Wagen ſtieg, um wieder zu dem Photographen zu fahren, der
heute vormittag den Toten photographiert hatte.

Hier hatte er Erfolg. Er erhielt ſchon einen deutlichen Abzug
m wo I auf ſeine Reiſe ringe te.r uptpoſt war er angen, weil er des lüſſelchensW das er ſamt dem Ring und der Börſe deshatte. Dieſes Schlüſſelchen nte zu einer Reiſetaſche oder
einem Koffer gehören. Der Unbekannte konnte r ſein, ſchon
ror Wochen zugereiſt, das nächtliche Licht,nete e n b l t elele ir bemer en. er Un nnte e el losden gebildeten Ständen an, warereh korreſpondiert haben, und et der o

ifeig e, war es ſehr wahrſcheinlich, daß er Briefe ponlagerne a
hetle enden laſſen.

Als Müller im Zuge ſaß, der ihn gegen Mitternacht nach
Brünn bringen ſollte, fand er zum erſtenmal Ruhe, über den
e nachzudenken, der ihm heute morgen anvertraut worden war.glaubte durchaus nicht ſo ſicher, daß di ie Schmuckkaſſette in der

vorigen Nacht zum größte n Teil und daß bei dieſer al
Gelegenheit der Mord o otſchlag an dem Unbekannten verübt
worden ſei, wie die Baronin ind Horn es vermuteten. Er

es deshalb e weil er davon überzeugt war, daß der

n Brünn anrn in ſeinem Hotel dase Er brauchte nicht lange nach dem e
zu ſuchen veg. fand ſogar 17 Nowak und darunter zweifür die er ſich intereſſierte. v zu

ne ef, Schneidermeiſter, und Nowak, Vinzenz, Herren

ein und ägn eer Per W war,
ie große r

wie er d
enen

ausſ
77 er auch ſofort

Toten bei de

nicht der Er

Dort erfuhr der Detektiv, daß das Beinkleid von der Firma
Vinzeng Nowak geliefert worden war. Stoff, Machart, Knöpfe,
I n z kſiar n r war dutzendweiſein verſchigen r und auch aus dem offenen Geſchäft

ge ällige, und 7 Müller ſich ihm in ſeiner Dienſt-
vorgeſtellt, einmal ſo eifrige Ge tsführea die Kedenliten 9 von dem Jbre ha wen z

treffende Stoff verarbeitet worden war, und te dier Kunden, welche Beinkleid und Weſte m m fearken
Stoff, d die Fabriknummer 1632 trug, beſtellt hatten.

Dieſe Namen, den Tag der n und denjenigen der Ab-lieferung las er Se wa oeben bei dem Jebenſen Kunden-

w. x m ller ſeine Hand auf das Buch.e x der Se hrer noch einmal la „Alriare e ad Weintien eliefern am 14.s notierte ſich iü.r, dann ſagte er: „Jch glaube, das iſt

er bitte, leſen Sie weiter.“der Mann, nach dem ich forſche.
Und der Geſchäftsführer ſuchte weiter nach Kunden, die mit

t ndſtücken aus dem Stoffe mit der Fabriknummer 1623
an zen aber ihre Namen hatten nicht U und Z3

„So, nun nä Tie mir vielleicht ſagen, wo dieſes 2chloß

w. e d Weamit konnte der Geſchäftsführer di Waldhof, das ſicherlich von einem et geh a ſag
un Wer Brünn, mit der Stadt durch eine Straßenbahn J 7

neuerer m war iert Ah und das Ei gengim
nſowie der ſtändige igeſtellter Utrich r war Aabritanten deſſen An

er Fabrikant hieß Robert Dune

u e kehrte tn e feinem p. ſein Hotel
t war a be ganzen Seere cke nichtsu immer mehr r auebreitende Stadt e r

e
agte er.

verſchlungne. Jedt reihte ſich hier Villa an Villa und Gerte

an Fe und dort negen ehe Fiz auch ſchon ein S ſerbise und
reren genetzung ſert 9
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Sp
ſendet uns der V d der Krelrs
Generalverſammlungsbericht enthält die A

2 am So u ſtattgefn ea den Svpeſenznuunrichtig. Se

r ei
in

matvereins d s; g 733 eiin den Kreffen ſehen r Ja
ueimatverein. Der Verein hatſe Bitterfeld und Deli u

wirtſchaftliche héleniſſe und Vallencn'
i erhältniſſe und Vopolitiſch neüutral. Am 13. Juni e c

eine Wanderverſammlung in Grä
mittags wird vom

unter Führung
Um 2r aus über Kabieſche, r

itgliedes eine botaniſche Wan
unternommen. e eunde Gäſteeraet r a durch

1 rags von 1ährlich erſcheinenben ſ Buer bett desme en nimmtVereinsmitglied entgegen oder en Vater
Sockwitz. Schweinemarkt. Am Freitag, dem 12, Junifindet hier ein e ſtatt. Srettag J.
Bockwit. Die hieſige Bade gelegenheit am See, die

ſeit einiger Zeit eröffnet iſt, wird rege benutt. Von vielen wird
aber das Fehlen geeigneter, abgeſch er Auskleidezellen als
o empfunden. Wie wir erſahren, iſt denn auch die derzeitige

adeeinrichtung nur als vorübergehende Löſu acht, die ſobaldals möglich einer beſſeren dauernden ln ung Platz machen
oll. Um hierzu Anhaltspunkte zu haben, hatte die Gemeinde den
adefachmann Ingenieur Patz (Leipzig) kommen laſſen, der zu

ſammen mit der Vadekommiſſion am vergangenen tag eine
eingehende Beſichtigung des Seegeländes vornahm. Auch die am
r intereſſierten Vereine waren zugegen. Als Ergebnis
der Beſichtigung und nach e W kam man dahin,
daß die Vereine auf die beabſichtigte Errichtu 48777 Bäder
verzichten und nur die von der Gemeinde errichtenden Anlagen

ren r au rrkn zurzeit ausſichtsloſe t
ung und um keine rſtürzung vorzunehmen,man, zunächſt nur die bisherigen xlagen u i terSchwimmbahn und i Spr r r iungbretter von ein und drei Meter

Höhe zu erweitern ſowie ein ellen anzulegen, und zwar der
daß das Auskleiden inzelzellen erfolgt, worauf die

leider in der Garderobe gegen eine Nummer geben werden
und die Zelle wieder von einer anderen Perſon benutzt werden
kann. Jm Laufe des Jahres ſoll dann in Ruhe ein Plan auf
geſtellt werden, wie der weitere Ausbau zu erfolgen hätte. Man
iſt ſich n nicht ſchlüſſig, ob man ein ſchwimmendes Bad, nach
Art der Flußbadeanſtalten, errichten oder ob man nur am Ufer
entſprechende Einr mngey e ſoll mit gewiſſen Abgren
zungen der Seefläche. Die Koſtenfrage läßt das letztere Projekterſ erſcheinen. Die Gemeinde dofft auch, bis zum n
Jahre die nötigen Geldmittel erhalten zu können, da doch wohl

tniſſe einmal gerechnet werden

Merſeburg, den 2. Juni 1028.

Zur u der Konſum-argenoſfenſchaft

mit einer Beſſerung der Kreditdver
muß.

it srate esh Brauch, daß dieſe Juſem am Tage der Generalver
ſammlung vormittags mit der r n unter Hinzuziehung
der Lagerhalter eine Vorbeſprechung abhält. hrend nun
Aufſichtsrat und Lagerhalter für dieſe nſtaltungen

n delteet nnehmenden r(nicht 15 Mart) Tagesſpeſen bekommen.

Marntsfelser Lande.
Eisleben, den 2. Juni 1986.

Unterbezirkskonferenz der SPD.
Wir berufen hiermit zu Sonntag, den 28. Juni, vormittags

10 Uhr, nach dem „Volkshauſe“ in Eisleben eine Unterbezirks-
konferenz ein mit folgender

Tagesordnung
1. Bericht des Unterbezirksvorſtandes und Neuwahl desſelben.

Wahl der Delegierten zum Begirkstag und der Preß-
kommiſſion. J2. Das neue

3. r der Arbeiterwohlfahrt. Ref.: Genofſin Röpert
Halle).

4. Anträge und Verſchiedenes.
Auf jede angefangenen 50 Mitglieder entfällt ein Delegierter.

Wir erſuchen alle Ortsvereine, Mitgliederverſammlungen einzu
berufen, um zu obiger Tagesordnung Stellung zu nehmen und dieDelegierten zu wahlen andate für die ſtimmberechtigten De

legierten werden den Ortsvereinen zugeſtellt.
Es ſind ferner alle die Genoſſen verpflichtet, an der Konferenz

teilzunehmen, die als Bürgermeiſter Stadträte. Amtsvorſtehet,
Gemeindevorſteher, Stad:verordnete, Gemeindevertreter, Kreistags
mitglieder uſw. tätig ſind.

Mit Parteigruß
Karl Jänicke, Sekretär. Emil Pinkowſfki, Vorſitzender.

Das Kreis-Gewerkſchaftskartell Mansfeld hält, wie aus dem
Vereinsangzeiger erſichtlich iſt, am Sonntag, dem 7. Juni, vor
mittags 9 ühr, im „Volkshaus“ eine wichtige Sitzung ab.

aus für Abtreibung. Vor dem Großen engericht in
Eisleben hatte ſich unter der Anklage der Lohna i die ge
ſchiedene Minna H. zu verantworten. Sie wurde zu 2 Jahren
2 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

h

dorf. Ein unverbeſſerlicher Burſche iſt der kaum
i i Oleinik, der ſchon wiederholt beſtraft worden iſtr Weg iel er eine wilde Autofahrt, die

Zeſtoht Es gelang jedoch ihn dem Gerichtsgefängnis zuzu ühren.

e enrtn
itspflege. Um derr h e W es Kinder ſiitl Not de inder, d. h. der 1t. en evon krr ärztlichen Rat für ihre Kinder einzuholen. Jn

ettſtedt wird dieſe Raterteilung mit den Sagglwathirkerzg,
rochſtunden verhunden. Nächſte Spre e iſt qm 8, Juni.Sie betreffenden Säuglinge find um 8 die Kleinkinder um

a Uhr im Jugendheim vorzuſtellen.

beſteht in der Bindung an die neuen

a re

d welche

giltig h Die beteiligt hr Mit Serhob er Jgegenüber dem de ſeefte e ae vom 28. April e we a che Ver
lechterung. Jn dieſemV 1. April an eine enhundnis der Angeſtellt t

bis zum 30.lbſt 755 ſich in Berlin für J egb-
22,70 bis 37,80 Mk., für Angeſtellte

vom 17. bis 20. nsjahr zwiſchen 54 bis 97,20 Mk., für Angeſtelltes

20 S 83 110,15 und 340,20 Mk. pro Monat. Dieen 18 Mk. n ie i T bei auswärt c ſetatigtet ſich
nicht verwunderlich, wenn die Verſicherungsangeſtelltüber dieſen ar ſich in großer Erregu r

allen Orten des Reiches laufen fortgeſedt Prof. ſundarbu en
bei dem r des ZdA. in Berlin ein. Die erſ
rungsgeſe en und das Reichsarbeitsminiſterium mögen aus

in

tember 1925. Fi Löhne ſe

er u rechtzeitig die notwendi Konſe en ziezur jeder Zur des Wirtſchaſtefreben tir 3
ukunft eine weniger brutale Lo litik betreiben. Für die

cherungsangeſtellten aber ä anzen Situation,aus der
in der ſie gegenwärtig befinden, die Pflicht, mehr als bisher ihrer hre dem Zentralverband der 5 ſtellten,
anzuſchließen; denn nur eine ſtarke Gewerkſchaft iſt in der Lage,

menſchenwürdige Arbeitsbedingungen zu erkämpfen.

Kommumale Rumciſckicas.
Ergebnis des Kölner Städtetages.

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Köln, 29. Mai,

erinduſtrie beherrſchte öffentliche

Kein meinden im allgemeinen nichtgünſtig gefinnt. Die Kreiſe der ſogenannten „Wirtſchaft“ ver
treten mit Nachdruck die Theorie, daß es den Gemeinden zu gut
eht, daß die Gemeinden an „Verſchwendungsſ leiden und
as Reich den Daumen auf den Beutel der ſtädtiſchen Kaſſen
alten müßte. Es kommt hingzu, daß die allgemeine Entwicklung

u geführt hat, die ſtarke a der Städte und Gemeinden
im öffentlichen Leben vorübergeh r zurückzudrängen.
Vor dem Kriege lebte in den Tagungen der vent Städte etwas
von dem alten freiheitlichen Geiſte früherer Städtebünde. Die

ane der Selbſtverwaltung waren gegenüber dem auto
atiſchen Regiment in der Reichs und Landespolitik Stützpunkte

einer moderneren, ſozialer und freiheitlicher denkenden Entwick-
lung. Die Selbſtverwaltung der Städte war für den bürgerlichen
Liberalismus, der in der übrigen deutſchen Politik keine feſte Ver
ankerung fand, die einzige Stätte, in der ſich Anſätze zu einer
vernünftigeren Politik zeigen konnten.

Was man damals s als Hanſeatengeiſt, als Tat
kraft unternehmungsfroher tadtverwaltungen zu bezeichnenpflegte, nennt an heute ebenſo gern Großmannsſucht und Ver

wendung. Die Rückwirkungen der Jnflation auf die Stadt
verwaltungen haben eine e ang die kommunale Wirtſchaft ſo
ch erſchüttern können, daß ihr altes Anſehen in der Oeffentlich

it ſchwand. Die letzten Jahre br

Die von der Preſſe der
Meinung iſt den deutſchen

ten ununterbrochene Vor-
ben ſtöße des privaten Kapitals gegen die ſchon vor dem Aitkt groß

evblühende Gemeindewirt a Entkommunaliſierung
das Schlagwort, das die Pr Jnduſtrie, die Preſſe

der ſozialiſtenfreſſenden Deutſchnationalen und auch die General
anzeigerpreſſe beherrſchte. Den deutſchen Städten fiel es außer
ordentlich ſchwer, in der öffentlichen Meinung ihre Poſition zu

ehaupten.
ifellos vollzieht ſich jetzt, wenn auch viel zu langſam, eine

Wandlung, die den Städten wieder dazu verhelfen wird, in dere die Stellung einzunehmen, die ihnen zukommt. Die
Stabiliſierung der Währung hat der kommunalen Wirtſchaft
wieder feſten Boden unter den gen und gibt die z
lichkeit, wieder zu Leiſtungen im Jntereſſe der Bevölkerung zurück

So konnte es kommen, auf dem Kölner Städtet
ei der mr des wichtigen Themas über die „Verwalt

der kommunalen Werke und Betriebe ſich vor dieſem ganz über
wiegend aus bürgerlichen Kreiſen beſtehenden Publikum nur eine
ins Stimme fand, die für Entkommunaliſierung und für Be-
teiligung des Privatkapitals an den gemeindlichen Unternehmungen
eintrat.“ Jm Gegenteil aus den Reden aller Diskuſſionsredner,
die aus der kommunalen Verwaltung ſtammten, klar
wußtſein von den n Aufgaben, die gerade die Gemeinden
auch mit wirtſchaftlichen Mitteln im Jntereſſe der Geſamtheit
zu leiſten haben, deutlich hindurch. Wir Sozialdemokraten konnten
mit Genugtuung feſtſtellen, daß die von uns ſeit Jahrzehnten
vertretene Auffaſſung über die Notwendigkeit einer energiſchen
Weiterentwicklung der kommunalen Wirtſchaft, die noch 1914 auf
dem Kölner Städtetag äußerſt umſtritten war, jetzt ganz offenbar
m r der deuiſchen Kommunalpolitiker geworden iſt.

Nicht minder bedeutungsvoll war das ſtarke Bekenntnis zu
chöpferiſcher kommunaler Arbeit, das aus dem Referat des Kölner

aurats Arntz über ſtädtebauliche Aufgaben der Gemeinden
herausklang. Es gab bei der Behandlung dieſes Themas wenn
man von ben niemals fehlenden kommuniſtiſchen Jntermezzos ab
ſieht keinen eingigen Diskuſſionsredner, bei dem nicht der Wille
ur Entwicklung zur kommunalen Arbeit auch auf dieſem für uns
o brennend gewordenen Gebiete des Städtebaues, der Neu-

ſchaffung von Wohnungen, der Anlage von Parks und Grünflächen
und der Durchführung der modernen Forderungen für die Ent-
widlung der Großſtädte deutlich zu ſpüren war. Ein ſtarker Zug

r Konſolidierung der Gemeindearbeit zeigt ſich überall. Dieſer525 iſt nur zu warten denn immer haben die deutſchen Städte

und Gemeinden bewieſen, daß in ihnen die antipartikulariſtiſchen,
auf die Entwicklung des Reiches hinſtrebenden Kräfte ſtärker ſind
als bei den Länderregierungen. Genau ſo wie auch auf dem letzten
Städtetag in Hannover die Forderung nach einem Reichsrahmen-

ſetz für die Städteverfaſſung ein ſtarkes Echo fand, wurde auchhier faſt widerſpruchslos der Gedanke eines Städtebaugeſetzes

propagiert.
Die Sozialdemokratie war auf der Kölner Jagung der preußi-

ſchen Städte wieder außerordentlich ſtark vertreten. Auch in Köln
igte ſich die ſtarke Bildung, die zwiſchen der Sozialdemokratie

na e Programm und nach ihrer praktiſchen Arbeit und der
Entwicklung der re Städte und Gemeinden beſteht. Jn der
unmittelbaren Arbeit, die für das Gemeinweſen mit den deutſchen
Städten auch von der Arbeiterſchaft geleiſtet wird, liegen ſtarke
Quellen politiſcher Kraft und Möglichkeiten ſogialiſcher Entwick
lung, deren Bedeutung gar nicht 43 eingeſchätzt werdenkann. Wir haben gegenüber den gem abefeindlſchen endenzen
der Großinduſtrie und kleinlich beſchränkter bürgerlicher Mittel
ſtandskreiſe alles Jntereſſe daran, die Gemeinden in ihrem Kampf
um Selbſtändigkeit, um Recht auf Selbſtverwaltung zu unter-
ſtützen und hinter ihnen ſtehen, wenn ſie auf die ungeheuren,
von ihnen zu löſe u n aufmerkſam machen. Jn der
kommunalen Arbeit ke Kraftquellen, die gleichermaßender r e dem kulturellen Aufſtieg und dem
ſagar ſtiſchen Gedanken kommen werden.

nter dieſen Umſtä iſt es kein Wunder, daß unter den
ndiger Zuſammenfaſſung und zentraler Leitung der Arbeit un

erer Gemeindevertreter ſehr lebendig zum A ka
ſachliche Poſition in der Gemeinde iſt ſo ſtark, daß ſelbſt nach den

ijaldemokratiſchen Delegierten der Städtetage der Wunſch nach

e
a ldemokratie iſt di iſie iſt von allen Gruppen am gattnen d C

lung d er Gemeindearbeit verbu und vermag ſich am exſten
un eſchtänkt und ohne Rü
au endeshalg alle Veranen n der S beſtaufs a rgfältigſte c pflegen und
e einzelnen

and in Hand damit wird eine energiſche Arbeit für die Jnter-eſſen die meinden geh müſſen. Wenn man J nicht
e

das Be

u vom 4. Mai 1824, die uns vorübergehend zahlenmäßig

Bee
cht auf die von privater Seiten für die Gelee eingu khelg Sie hat

ung, die Machtpoſition, die ſie hier in den
waltung i und immer befiten wird,

rch die Stärkung der Arbeitemeinden ihren Geſamteinfluß zu erhöhen. 4

n 8277

jede einzelne Klage, die von meindeverwaltungen ausgeht
ar a nehmen braucht, ſo iſt doch kein Zweifel, daß die
meinde eindliche Tendenz in der öffentlichen Meinung namentlich
des Bürgertums unbedingt zurückgewieſen werden muß. Eine
Ste r des Anſehens und der Anerkennung für die Arbeit
der St hte liegt nur im Jntereſſe der Geſamtheit. Die Gemeinden
müſſen und werden ſich ihren Platz wiedererobern, ſie find
dem beß ten Wege dazu.

e

Ans der Arveiterſport bewegung.
2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe.

Sonwwag, den 7. Juni, vormittags 9 Uhr, findet in der Turnalle „Volksparks“ in Halle das Ausſcheidungsturnen für das
ezirksſfeſt ſtatt. Turngenoſſen, die ſich der Ausſcheidung nicht

unterzi hen, können an dem Wettkampf nicht teilnehmen. Sämi-
liche 53 rüften Kampfrichter müſſen ſchon um Uhr erſcheinen.
Nun lis gt es an den Turntvarten der Vereine, daß jeder Wett-
kämpferr und jeder Kampfrichter pünktlich zur Stelle iſt.

Kurt Winter, Gruppenturnwart.
Germanig-Felſenfeſt Einigkeit (Vienenburg) 1134:2

Die 1. Mannſchaft der Athletik- Vereinigung „Germania-Felſen-
feft“ war am erſten Pfingſtfeiertag nach Vienenburg gefahren,
um ndit dem dortigen Kraftſportklub „Einigkeit einen Freund-
ſchafts Kampf auszutragen. „Einigkeit“ (Vienenburg) ſtellte uns
eine hambinierte Mannſchaft aus den drei Städten Braunſchweig,
Hannover und Vienenburg entgegen, die in ihrer Zuſammen-

llungt eine ſtarke Mannſchaft iſt und in letzter Zeit gegen Bres-
au, Hen inover und Berlin ſiegen konnte. Die Ringkämpfe fanden
vor üben 1200 Zuſchauern ſtatt und iſt die hohe Befucherzahl ein
Beweis für die Bedeutung des Kampfs zwiſchen beiden Mann
ſchaften. „Germania-Felſenfeſt“ war in neuer Aufſtellung ange
treten. Es rangen Spatzier, Hauſigk, Meye, Sachſe, Wald,
K. Pfeiffer und W. Lehmann als Erſatz für O. Reißel. Das
Publikunn verfolgte mit großem Intereſſe die Kämpfe und es gab
am Schluß reichen Beifall für die „GermaniaFelſenfeſt“ Mann
ſchaft, die in den einzelnen Kämpfen nicht eine einzige Nieder
lage er hielt. Spatzier im Fliegengewicht hatte einen kräftigen
Gegner vor ſich und lieferte in beiden Gängen einen ſchönen
Kempf, der beide Male unentſchieden verlief. Hauſigk, ehe,
Sachſe und Kurt Pfeiffer zeigten in kurzen Siegen ihre große
S e über ihre Gegner. Jm Leichtmittelgewicht mußte
Wald ((B.-F.) ſich mit ſeinem Gegner im erſten Gang die Punkte
teilen, nrährend er im zweiten Gang einen Sieg für Halle her
ausholert konnte. Der Kampf im Schwergewicht ſtellte an W. Leh-
mann große Anforderungen, denn ſein Gegner brachte ſchon allein
an Körpergewicht 30 Pfund mehr mit auf die Matte. Daß Leh-
mann int beiden Gängen ein Unentſchieden herausholte, beweiſt
am beſten die Zähigkeit und gute Form des Hallenſers. Das
Schiedsgericht beſtand aus Sportkollegen aus Braunſchweig, Han
nover urd Halle und führte die Kämpfe, die ſehr ſcharf waren,
einwandſrei zu Ende. Mit einem ſchönen Ehrenpreis konnie
„Germamia-Felſenfeſt“ die Heimreiſe antreten.

Viktoria I Sportluſt I 4:3 (220).
der Sonnabend- Nummer wurde irrtümlich von einem 4:0-

4:3 (2:0) für „Viktoria“, Punkt 7 Uhr pfiff der Unparteiiſche
das Spiel an. Die Platzbeſitzer nahmen ſofort das Heft in die
Hand und drückten ihren Gegner in deſſen Spielhälfte zurück, ohne
jedoch Tore zu erzielen. Endlich in der 25. Minute konnte
Schuberth das erſte Tor treten. Durch dieſes Tor war die Sport
luſt Mannſchaft entmutigt, die Folge war, daß Fidalak allein
durchlief und in der 28. Minute das zweite Tor ſcharf einſchoß.
Jetzt nahm Sportluſt im Sturm eine Umſtellung vor und atmete
etwas auf. Bis zur Halbzeit konnte kein Tor mehr getreten wer
den. Gleich nach dem Seitenwechſel ging Sportluſt ſcharf heran
und konnte durch Böhme das erſte Tor treten. Einige Minuten
ſpäter war es Nietenzu, welcher ſeinem Verein den Ausgleich
brachte. Je dachte an einen Sieg von Sportluſt, doch in der
70. Minute kommt das Sportluſt-Tor in Gefahr. Der gute Er-
ſatz- Verteidiger will den Ball weggziehen, tritt denſelben aber un
haltbar ins Tor und gibt den Platzbeſfitzern die Führung. Ein
erbitterter Kampf entſpinnt ſich und Svortluſt will wieder aus
leichen, muß ſich aber noch ein viertes Tor durch Fidalak gefallen
aſſen. Endlich in der 83. Minute konnte Böhme auch noch ein

Tor treten. Mit 4:3 verließ Viktoria als glücklicher Sieger den
Platz. Jede Mannſchaft hatte einen Erſatzmann auf dem Felde

E. F.
Turn und Sportverein „Fichte“. Mittwoch, den 3. e abends

7 Uhr (Baracke) Vorturner und techniſche Ausſchuß-Sitzung. Jn
Anbetracht der wichtigen Tagesordnung hat jeder zu erſcheinen.

W. Moſebach.

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend.
Veranſtaltungen in der Woche vom 31. Mai bis 6. Juni.

Gräfenhainichen. Dienstag Unterhaltung über die Pfingſt-
fahrt. Freitag Abendſpaziergang, anſchließend Baden.

KleinWittenberg. Montag Saalewanderung. Mittwoch Vor-
leſungen aus der „Arbeiter-Jugend“. Donnerstag Volkstanz-
abend. Der Bezirksvorſtand.

Rundfunk- Programm Leipzig.
Mittwoch, den 3. Juni.

10 Uhr vorm. Wirtſchaftsnachrichten: Woll und Baumwoll-
preiſe. 30.15 Uhr morgens: Was die Zeitung bringt. 12 Uhr
mittags: Mittagsmuſik. 12.55 Uhr nachm. Nauener Zeitzeichen.1 Uhr nachm. Vorſen und Preſſebericht. 4 Uhr, 6 Uhr, 6.15 Uhr

abends: irtſchaftsnachrichten: Landwirtſchaftliche, Baumwolle,
Deviſen. 4.80 bis 5.45 Uhr nachm. Märchennachmittag für Kinder.
Hedda Wardegg lieſt Märchen und die RundfunkHauskapelle ſpielt
entſprechende Weiſen. 6 bis 8 Uhr abends: Sonderaufführung
aus Weimar: „Wunderſame Liebesgeſchichte der ſchönen Magelone
und des Grafen Peter aus der Provence“ von Ludwig Tieck. Ro-
manzen, komponiert von Johannes Brahms. Mitwirkende: Emmy
Sonnemann, Mali Trummer, Benno Kaberl, Friedrich Strath-
mann (vom Deutſchen National-Theater in Weimar. Am Flügel:
Kapellmeiſter Ernſt Latzko. 8.15 Ihr abends Dresdener Abend.
Kammermufik. Mitwirkende: Dresdener Streichquartett (Fritzſche,
Schneider, Riphahn, Kropholler). Am Flügel: Theodor Blumer.
1. zen Klavier-Trio, D-Moll; 2. Tſchaikowfky: Rokoko-Varia
tionen für Cello und Klavier; 3. Alexander Borodine: Streich-
uartett D-Dur. Anſchließend (etwa 9.45 Uhr) Preſſebericht undKadebeils Sportfunkdienſt.

T-—qjqheoedr——
Verantwortlich für Politik. Wirtſchaft und Feuilleton:

O. H. Schul z r Gewerkſchaftliches und Lokales:
Kaſparek; für Provinz und Sport: Alfr. Wielepp:

für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig ſämtlich in Halle.
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen

ſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b H., Halle, Harz 4244.

en des HFC. „Viktoria“ berichtet. Das Reſultat lauket aber
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Domänen des Philiſtertums.
Kreisblätter.Die „republikaniſchen“ aDafür zu ſorgen, daß jenes Geſchlecht überheblicher Spie ßbürger

und Kaffeekrängchenſchweſtern nicht ausſtirbt, welches a u allen
Zeiten der Kleinſtadt und dem flachen Lande den „Reiz“ r ind ihre
Eigentümlichkeiten geben und eine Feſtung des politiſch en und
kulturellen Rückſchrittes war und auch wohl bleiben wird iſt die
Aufgabe der Kreisblätter. Es iſt reizend, dief e eigene
Sorte Journaliſtik am Werk zu ſehen, die neben anderen hübſchen
Eigenſchaften in fabelhafter Wandlungsfähigkeit jeder S immung
Rechnung zu tragen vermag, welche aus dem h reis des
rückſchrittlichen „Geiſtes“ herausdringt. Selbſtverſtändls h iſt die
Haltung dieſer Blätter ſtreng „überparteilich“, das beiß in der
Kreisblattſprache, ſie ſteht über den Parteien der Linke und P
den Parteien der Rechten. Sie iſt auch ſelbſtverſtändlich „viational,
chriſtlich, ſozial und volksverſöhnend“. Wenn die Kreiabli itter die
Segnungen dieſer Eigenſchaften der Mehrheit des Volkes nicht
zuteil werden laſſen können, ſo liegt das nicht an der „Verſi ſhnung“,
welche ſie treiben und die guten Willen gegen alle zeigt welche
auf die Reaktionſchwören, ſondern daran. daß ſiw dieſe
Mehrheit in für die leitenden Köpfe der Kreisblätter uwöegreif
licher Kühnheit erlaubt, gegen die volksverſöhnende Reaktir m eine
feindliche Haltung einzunehmen. Ueberhaupt iſt es unerhö rt, daß
Menſchen im Staate geduldet werden, die der Jrrlehre anljängen,
die Geſellſchaft zerfiele in verſchiedene Klaſſen, die gegeneimander
um Lebensraum und Macht kämpfen. Nach der unwiderl egbaren
Theorie der Kreisblätter gibt es weder verſchiedene Geſel lſchafts-
klaſſen mit verſchiedenen Rechten oder Nichtrechten, ſondern es gibt
nur eine einzige Volksgemeinſchaft, der ſich alles in har noniſcher
Weiſe einordnet, wobei die Reichen ſich durch ein beſonde res Maß
ſozialen Mitgefühls mit den Armen auszeichnen, die arrs dieſem
Grunde kein Recht haben, von Unterdrückern und Unverdrückten
im Staate zu reden. Unterſchiede gibt es nur zwiſchen zwei Völ
kern, welche die Pflicht haben, mit allen Mitteln darauf zu ſinnen,
ſich von Zeit zu Zeit gegenſeitig abzuſchlachten. Darum iſt Pazi
fismus eine lächerliche Utopie, und jeder Menſch, der hieran
zweifelt, iſt ein lächerlicher Kerl und ein Verräter nebenbei. Neben
dieſer kolportierten geſchichts- und ſtaatswiſſenſchaftlichen Weisheit
iſt die „Pflege der Liebe zur heimatlichen Scholle“ die ehrenvolle
Aufgabe der Kreisblätter. Jhr wird dadurch Genüge gjetan, daß
man in banaler und überſchwänglicher Verhimmelung lämdliche Ge
bräuche der Mitwelt als Ausdrücke höchſten und reinſten Kultur-
willens vor Augen führt und in ihrer Nachahmung die „Rettung
des Abendlandes“ erblickt und im übrigen gegen die Großſtädte,
deren Sinn im ſchickſalshaften Geſchehen der Ziviliſation man nicht
verſteht, wütet, deren Auswüchſe und unſittliches Leben die reine
Geſinnung des biederen Volkes immer mehr zu vernichten drohen.
Die Kreisblätter ſind ſich auch mit Stolz der hohen Achtung be
wußt, die ihnen an den Tiſchen braver und ehrenwerter Bürger
gezollt wird. Sie wiſſen, daß ihre „Verlautbarungen“ auf den
Bierbänken im Mittelpunkt der Unterhaltung ſtehen und kennen
den Wert, den ſie neben Eiern, Wurſt und Speck auf dem Abend-
brottiſch der Spießer darſtellen, die bei Stahlhelmfeſten ſchwarz
weißrote Fahnen heraushängen, bei der Biertonne Deutſchland
„retten“ und an den hohen Feiertagen ihrem lieben Gott einen
Anſtandsbeſuch abſtatten. Die Kreisblätter ſind der geiſtige
Mittelpunkt aller mittleren Dorfkirchturmhorizonte. Jhre erſte
Seite dient der Unterweiſung aller Spießer in der einzig richtigen
hohen Politik. Die zweite Seite befriedigt die Senſationslüſtern
heit der abendlichen Kränzchen, der Kegelklubs und der „höheren
Töchter“. Jhr allgemeines Weſen beſteht aus einer mehr oder
weniger glücklichen Miſchung von kitſchiger Jungnickelei, ſpießiger
Arroganz, reaktionärem Dünkel und aus Jnſeraten des Rad
fahrervereins „Fahr wohl“ und der Schellfiſch- und Runkelrüben-
ſamenverkäufer. Kreisblätter ſind die ſtarken Dämme um Dörfer
und Kleinſtädte gegen das Hineinfluten moderner Gedanken und
fortſchrittlicher Jdeen. Jhr Daſein iſt eine Drohung gegen das
20. Jahrhundert, die von den Kreisblättern für ſehr wichtig ge-
halten, vom Jahrhundert aber mit mitleidigem Lächeln ignoriert
wird. Jhre Exiſtenz iſt eine Folge der Exiſtenz eines unſterblichen
Spießergeſchlechts von grandioſer Selbſtüberhebung und eine Ur-
ſache dieſer Unſterblichkeit zugleich. Bis zur endgültigen „Rettung
des Abendlandes“ durch Ueberwindung des ziviliſatoriſchen Jn
tellektugalismus und Rückkehr zur dörfiſchen Romantik unter rüh-
riger Mithilfe der Dorfberichterſtatter und des „chriſtlichen“ Land-
bundes ſabotieren die Kreisblätter inzwiſchen die
Republik. Dieſe Tätigkeit gehört allgemein zum „Guten Ton“,
weshalb ſie die vaterländiſche Pflicht haben, ihr Förderung an-
gedeihen zu laſſen.

Jn dieſen kreisblattbeherrſchten Wüſten hoffnungsloſer Geiſtes-
not iſt nur ein Troſt geblieben: Die ragenden Fabrikſchlote, die
kreiſchenden Maſchinen mit der Strenge ihres Lebens und ihrer
ent ſchloſſenen Soldaten der Freiheit. Und das un
erbittliche Geſetz der ewig rollenden Zeit, das prunkende Kaiſer-
reiche und blühende Kulturen vernichtet hat, wenn ihre Tage ab-
gelaufen waren und vor dem ſchließlich auch einmal jene Sorte
„republikaniſcher“ Kreisblätter, dieſe mutigen Kämpfer für Rück-
ſchritt und Philiſtertum im Lande, entgegen ihrer Abſicht, gut
genug ſein werden, für die Unſterblich keit des Humors
zu ſorgen, nachdem ſie ſich für die Unſterblichkeit des deutſchen
Spießers unvergängliche Verdienſte erwerben konnten. A. K. F.

u

Die neueſte Errungenſchaft der
Berbrecher-Technik.

Amerikaniſche Verbrecher haben, wie aus Neuyork gemeldet wird,
eine gefährliche Erfindung gemacht, von der ſich auch bereits Ge-
brauch machen. Während eines Volksfeſtes, das kürzlich in dem
belebten Stadtviertel Graveſend in Brooklyn ſtattfand, beobachete
man, wie ſich plötzlich aus der Menge drei Männer löſten, die
blitzſchnell an einen gewiſſen Günsberg herantraten und unmittel-
bar darauf ſchleunigſt die Flucht ergriffen. Kaum waren ſie
verſchwunden, als Günsberg tot niederfiel. Die Perſonen, die
ſich um den Getöteten bemühten, ſtellten feſt, daß er drei Kopf
ſchüſſe erhalten hatte. Einer von den Augenzeugen machte ſich
ſofort an die Verfolgung der Mörder, hatte aber noch nicht
zwanzig Schritte gemacht, als er gleichfalls tot niederſtürzte.
Auch er war von einer Kugel gtroffen, ohne daß man auch nur
das leiſeſte Geräuſch einer Detonation gehört hatte. Bisher war
die Technik nur imſtande, den Knall zu mildern, konnte aber das
Geräuſch der Detonation nicht ganz beſeitigen. Die Erfindung
der amerikaniſchen Banditen iſt geeignet, nicht nur auf dem Feld
der Kriminalität, ſondern auch hinſichtlich der Taktik und der
Strategie im Zukunftskrieg umwälzende Folgeerſcheinungen zu
zeitigen, vorausgeſetzt natürlich, daß die Nachricht auf Wahrheit
beruht, was aber, da ſie aus Amerika kommt, immerhn noch
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bis ans Aegäiſche Meer.
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Unter der Hülle der ſchwungvollen Formenſprache des Barodks
regten ſich im 18. Jahrhundert ſtärker und ſtärker die Gegenkräfte,
die zu jener „edlen Einfalt und ſtillen Größe“ Kindrängten, die
Winckelmann in der Antike fand, wie er ſie ſchaute.

Trotz aller, vor allem von der Romantik getragenen Strömungen
blieb über ein Jahrhundert lang dieſe griechiſche Antike im
Grunde die Kunſt, die den Maßſtab gab für alle andere Kunſt.
Als dann aber jene neue Renaiſſance wieder ähnliche Wege ging
wie ihre Vorgängerin, und als gegen das Ende des neunzehnten
und den Beginn unſeres Jahrhunderts großtönende und hoch
trabende Werke die Uebermacht gewannen und ſich wieder eine
Umkehr vorbereitete, da ſahen wir unter dem, wonach man nun
ausſchaute, immer deutlicher die Kunſt des alten Orients mit
ihren ſchlichten Formeln ſich herausheben. Der ſoeben erſchienene
zweite Band der großen Kunſtgeſchichte des Propyläen-Verlages
zu Berlin iſt dieſer Kunſt gewidmet. Profeſſor Heinrich Schäfer,

er leitende Direktor der ägyptiſchen Abteilung der Staatlichen
Muſeen der Reichshauptſtadt, behandelt hier an der Hand eines
ungemein reichhaltigen und in den denkbar beſten Techniken
wiedergegebenen Bildermaterials die Kunſt Aegyptens von den
primitiven Gebilden prähiſtoriſcher Künſtler bis zur überfeinerten
Kultur von El-Amarna, den neueſten Funden aus dem Grab
Tut-ankh-Amons bis in die Zeit der Ptolemäer. Dr. Walter
Andrae, bekannt durch ſeine erfolgreichen Ausgrabungen in
Aſſur und Hatza, hat den der vorderaſiatiſchen Kunſt gewidmeten
Teil bearbeitet. Gleichfalls auf eine Fülle von ausgezeichnet
gewählten und ebenſo reproduzierten Bildern geſtützt, charakte-
riſiert er ſcharf und glücklich die Frühzeit mit ihrer den heutigen
Kunſtbeſtrebungen ſo verblüffend naheſtehenden Plaſtik. Be-
ſonders liebevoll ſchildert er dann weiterhin die Zeit vom Beginn
des dritten Jahrtauſends an, die er wegen des gewaltigen Auf-
ſchwungs, den damals die Kunſt nahm, das goldene Zeitalter
Meſopotamiens nennt. „Faſt mit einem Schlage“, ſo ſchreibt
Dr. Andrae unter anderem, „erhält jetzt der Menſch in der
künſtleriſchen Geſtaltung ſeine richtigen Verhältniſſe, ſeine Be-
wegungen werden uns unmittelbar verſtändlich, und nur das alte
Geſetz aller vorgriechiſchen Kunſt, die „Geradaufſichtigkeit“ und
die „Vorſtelligkeit“ laufen natürlicherweiſe unſerem heutigen
Empfinden auch hier zuwider. Jn techniſchem Sinne ſind die
Kunſtwerke jener Zeit auf der Höhe der Vollendung. Dies be-
weiſt zum Beiſpiel die berühmte Stele des vergöttlichten Maram-
Sin aus Suſa, an der der ganze freibewegte Bildaufbau, das
ſiegreiche Erſteigen eines Berges, die Ueberwindung des Feindes
und deſſen Unterwerfung ſo mächtig eindrucksvoll gelungen ſind.
Die Höhe der Rundbildnerei vergegenwärtigt das ſchöne Frauen
köpfchen aus Aſſur, an dem man ſich nur noch die farbigen

der Stirnlocken und der Augen zu ergänzenbraucht, um die friſche Lebendigkeit dieſes durchſcheinenden
Alabaſters ſtark zu empfinden.

Man hat aus dem wenigen, was bisher von dieſer ſchönen
Kunſt auf uns gekommen iſt, durchaus die Vorſtellung, daß hier
vorzügliche Menſchen am Werke waren. Auch politiſch ſind ſietüchtig geweſen. 2 iDie Herrſcher dieſer Zeit ſind es geweſen, die
den großen Vorſtoß nach Weſten unternahmen, die als die erſten
geſchichtlichen Babylonier bis ans Mittelmeer' vordrangen, und
zwar nicht an die ſyriſche Küſte allein, ſondern durch Kleinaſien

r. Es iſt möglich, daß aus dieſer frühen
Zeit der ſtarke Einfluß datiert, den Babyloniſches in der Kunſt
dieſer Länder hinterlaſſen hat. Vermutlich iſt damals bereits
eine feſte Kolonie in Kappadokien und hinauf bis an die Küſte
des Schwarzen Meeres gegründet worden, in der man die ſo-

die meſopotamiſchen Götter verehrte. Noch für die Griechen
des 1. Jahrtauſends war dies Aſſyria, als längſt große, anders
raſſige Reiche zwiſchen dieſem und dem uns bekannten Aſſyrien
am mittleren Tigris lagen.

Mit den beiden großen Perſönlichkeiten Sargon I. und
Naram-ſin ſcheint dieſe Herrlichkeit ins Grab geſunken
zu ſein. Der Rückſchlag von Kleinaſien her erfolgte bald. Aber
die Kunſt war allzu ſtark geworden, um durch dieſen politiſchen

n e zu werden. Wir finden ſie noch um dieMitte des Jahrtauſends auf gewaltiger Der reiche Ertrag
von Tello, dem alten Lagaſch, in Südbabylonien, lieferte da vor

Juni.
Jn einer alten bäuriſchen Volksdichtung, die die Monale des

Jahres mit den verſchiedenen Stadien des Menſchenlebens ver
gleicht, wird der Juni unter dem Bilde eines ausgewachſenen
Mannes in ſeiner erſten, ungeſchwächten Kraft dargeſtellt. Jetzt
ſteht die Natur ja auch wirklich auf dem Höhepunkte ihrer Schön
heit und Kraft. Die Sonne hat ihren höchſten Stand erreicht
und bleibt am längſten über dem Horizont. Was den Mai wonnig
wachte: das nicht enden wollende Grünen und Blühen, der lieb
liche Vogelſang, und was des Juli ſchönſte Eigenſchaften ſind:
die langen Tage, ſonnige Heiterkeit und Wärme, üppige Blunten-
pracht und erſte Obſternte, das hat der Juni alles in ſich ver-
einigt. Kirſchen und Aprikoſen, Johannis- und Stachelbeeren
können auch ſchon zu Ende dieſes Monats gepflückt werden.

Die Dichter, die den Mai als „Wonnemond“ beſingen, gaben
dem Juni den ſeine Schönheit nicht weniger bildſtark ausdrücken-
den Namen des „Roſenmonats“. Unſer erſter deutſcher
Sprachreiniger, Karl der Große, der die römiſchen Benennungen
der Monate abſchaffen wollte, was ihm aber bis heute bloß vei
der ländlichen Bevölkerung gelang, gab dem nach der Himmels-
königin der römiſchen Welt, Juno, benannten Juni (dem Heirats-
monat der Römer) den Damen Brachmanoth. Jm Juni liegt das
Land tatſächlich „brach“, muß jedoch, damit Wärme und Licht
tiefer ins Erdreich eindringen können, umgepflügt, „umbrochen“,
werden. Brachvogel und Brachkäfer beginnen den fröhlichen
Reigen der Tierwelt, die, wie Wachtelkönig, Kiebitz, Forelle,
ad ie und viele andere, gerade für den Juni ſo charakteriſtiſch
ind.

Jäger und Fiſcher winkt frohe Beute und lohnender Fang. Der
Juni iſt der richtige Birſchmonat für den Rehbock. Auch manches
Schmaltier oder ein nicht viel verſprechender Baſtſpießer kann
abgeſchoſſen werden, weil das Rotwild jetzt ſtark zu Schaden geht.
Und nun iſt auch dem Meifſterſchützen Gelegenheit gegeben
wenn er Glück hat! ſich zum Adlerkönig zu machen, denn
durch das Schreien der jungen Brut und das am Boden liegende
Geſchmeiß laſſen ſich die Raubvogelhorſte leicht entdecken. Der
Fiſcher hat jetzt keinen Mangel an Lockmitteln, denn „St. Vit
bringt die Fliegen mit“, nur ſoll der Fiſcher möglichſt früh am
Platze ſein, dann wird für Forelle, Lachs, Huchen, Hecht, Barfch
Plötz und Aal gar oft das letzte Stündlein gekommen ſein.

Eine Fülle von Feiertagen häuft ſich im Juni, auch wenn die
Pfingſttage nicht in den Juni fallen; namentlich in katholiſchen
Ländern, wo noch der größte Feiertag der katholiſchen KircheFronleichnam, mit ſeinen pruntv
Wohl eines der älteſten Feſte der Menſchheit, der Jubel über die
Tag und Nachtgleiche, heute nur noch im fkandinaviſchen Norden
als „Mitſommerfeſt“ fortlebend, iſt vom Chriſtentum zum

abgewartet werden muß. Johannistag (24. Juni) umgewandelt worden, was aber nicht
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genannte aſſyriſche Sprache ſprach, mit Keilſchrift ſchrieb und in

ollen Prozeſſionen hinzukommt. M
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allem aus der Zeit eines einzigen kräftigen Herrſchers, Gudeg,
eine Fülle von Relief- und Rundbildnerei, an denen man die alte
Ueberlrefe wahrnimmt und nur überraſcht iſt, wenn den
außerordentlich ſchönen Köpfen bisweilen ein zwergenhafter Körper
ehört, was ſich jedoch aus der Gebundenheit an die vorhandene

Größe des dort ſo teuren Steinblocks ergeben haben mag. Eine
ganze Reihe weiblicher Figuren und Köpfchen aus dieſer Zeit
ſchließt unmittelbar an das ſchöne Köpfchen aus Aſſur an.Der Meela guß nimmt großen Umfang an. Erhalten ſind meiſt
nur kleine Bildwerke. Es iſt noch Kupferguß; Bronze mit Zinn-
uſatz kommt, ſoviel wir bis jetzt wiſſen, erſt um 2000 in Gebrauch.wer man goß meiſterhaft in der verlorenen Form nach dem

Wachsmodell und ziſelierte und gravierte aufs ſorgfältigſte. Tello
lieferte aus der Zeit um Gudeag Korbträgerinnen-, e
Dämonen-, liegende Rinderfiguren, Aſſur eine zierliche, ſtehende
Frau mit einem großen. ſchön friſierten Haarſchopf, Suſa Weih-
figuren von betenden Männern und Frauen, die in den Grün-
dungen eines Tempels niedergelegt waren. Vermutlich gehören
in dieſe Zeit auch genrehafte Darſtellungen aus dem täglichen
Leben, die in der alt meſopotamiſchen Kunſt auffallend ſelten ſind
und in der Spätzeit ſo gut wie ganz verſchwinden oder in die
offizielle annalenhafte Kunſt der y aufgeſogen wurden.
Ganz Hervorragendes brachte das Goldene Zeitalter in der Siegel-
ſchneidekunſt hervor. Die Siegelrolle, die im vierten Jahrtauſend
wie in Babylonien ſo in Aegypten verwendet war, wich hier ſpäter
hin dem Petſchaft und dem Skarabäus. Wahrſcheinlich iſt ſie eine
babyloniſche Erfindung, und ſie blieb in Meſopotamien weiter
im Gebrauch; ihre Verfertiger vervollkommneten ſich hier zu einer
außerordentlichen Meiſterſchaft. Anſtatt des weichen Gipsſteins,
der mit Leichtigkeit zu ſchneiden war, nahm man jetzt den harten
Bluteiſenſtein, Quarzite und andere harte Steinſorten, bediente
ſich des Bohrers und vollendete mit unſäglicher Geduld die feinſten,
nur noch mit der Lupe erkennbaren Einzelheiten ihrer Figuren.
Das Schleifrädchen war nicht im Gebrauch, es iſt eine viel ſpätere
Erfindung.

Vergleicht man das wunderſchön erhaltene Hammurabi-Relief
auf der Geſetzes-Stele aus Suſa mit der Darſtellung Gudeas,
ſo wird man nur geringe Trachtenunterſchiede finden. Man über-
eugt ſich ſchwer, daß ein halbes Jahrtauſend zwiſchen dieſen

Werken liegt. Es heimelt uns immer wieder die ausgezeichnete
Profilanſicht der Geſichter an, an denen im Relief bereits die
richtige Seitenſtellung des Auges gegeben iſt, die ſpäter wieder
verloren geht. Auch die Faltendarſtellung an den Gewändern
verliert ſich ſpäter wieder, nachdem ſie bei Hammurabi und ſeinen
Zeitgenoſſen zu einer recht beträchtlichen Naturtreue geführt war,
an die ſich die Künſtler der Frühzeit noch nicht gewagt hatten. Schon
Naram-ſin hatte begonnen, den Hals mit einer Perlen- und An
hängerkette zu zieren, unter Gudea ſcheint das nicht üblich zu ſein;
der mit Gudea etwa gleichzeitige Herrſcher von Aſſur trägt Arm
ſchmuck. Hammurabi eine Kette aus dicken Kugelperlen und Arm-
ring, Dinge, welche den Männern der Frühgzeit wahrſcheinlich
äußerſt weibiſch vorgekommen wären. Aus der Frühgzeit haben wir
jedoch ziemlich viele Perlen, meiſt aus Gräbern, aber auch aus
dem alten Jſchtar Tempel in ur, wo ſie zuſammen mit den
Bildwerken gefunden ſind und vermutlich die Leichen der Frauen ge
ziert haben oder die lebenden Frauen ſelber. Meiſt ſind ſie hier aus
glaſierter Fritte. Als Göttergewand erhält ſich, bei Hammurabi
noch deutlich, ſpäter mehr und mehr ſich verwiſchend, das alte
Zottengewand in der Trachtart der Frauen der Frühgzeit, d. h.
mit nackter rechter Schulter. Zwar verſchwinden die Zotten meiſt

der Darſtellung, und nur noch ihre wagerechte Reihung bleibt
erkenntlich, aber manchmal ſind die wie Rüſchen oder Falbeln
wirkenden Gewandbeſätze noch mit ſenkrechten Wellenlinien ver
ſehen. Keinesfalls iſt das ein vielfach um den Körper geſchlunge
ner, endlos langer Zeugſtreifen, wie man es früher manchmal
zu erklären verſucht hat. Die Höhe der Leiſtung im Hammurabi-
Relief wird vielleicht am beſten beleuchtet durch den Vergleich mit
den ihm naheſtehenden Darſtellungen, die den gleichen Gegenſtand,
teils in älterer, teils in jüngerer Form behandeln. Bei keiner
iſt die innere Beziehung zwiſchen Gott und Beter ſo überzeugend
wie bei Hammurabi, wo die Armbaltung, die Blick- und Stirnlinie
des Gottes eine zwingende Verbindung beider herſtellen.

hindert, daß auch bei uns diert gleichen altheidniſchen Bräuche,das Hinunterſchleudern feuriger et u Räder über die Berge und dasSpringen übers Feuer, von der ländlichen Jugend vielfach noch
ausgeführt werden. Johannis, Medardus (8.), Margret (10.),
Bernabas (11.), Siebenſchläferta (27.) und Peter und l (29.)
überbieten ſich gegenſeitig an guten Ratſchlägen für den Land
mann, der alles, was er beginnt, ja auf ſeine Wetterheiligen zu
beziehen gewohnt iſt. Jrgendwie ſtimmt die ererbte Bauernregel
ja auf jeden Fall. ob es nun z. B. heißt: „Brachmonat naß, füllt
Scheuer und Faß“, oder „Brachmonat warm, macht den Bauer
nicht arm“!

In München gab es bis vor wenigen Jahren noch einen geſetz
lichen Junifeiertag mehr, den 18. Juni, den Tag des heiligen
Benno, des Schutzpatrons von JſarAthen. Jſt der 16. Juni heute
auch nur noch ein proſaiſcher Werkeltag, ſo dürfte es kaum
eine Bäuerin geben, die es8 verſäumte, gerade zu St. Benno ihrevon Fett triefendenFe „Hollerkücheln“ zu backen, und der oberbayeriſche Gebirgker ſteckt ſich die erſte Heckenroſe in grüFilzhütel und jodelt dazu: vie oje grf fein Hranes

„Bal der heili Beno vom Himmi ſchaut,
Js. Zeit für'n Flachs und Zeit für's Kraut,Und macht er gar noch's Wetter ſcheen,
Js s Zeit für'n Buam zum Fenſterlgeh'n!

Tulliäh!

„Dlutwurſt und Drama. Antoine, der frühere Leiter des
Théatre libre“, der heute in der erſten Reihe der fra
ZWeaterkritiker ſteht. iſt ſeit Jahren mit einem der be

ramatiker verfeindet,

ariſerſiſchen

de ſelſchaftlih netter Anet n er geſe tli neidet. 8Kritiker verſagt er deshalb keineswegs den i des betreffen
d Schriftſtellers die ſchuldige Achtung. „Wie kommt es denn
J r fragte ihn kürzlich ein Freund, daß Sie trotz der großen
S tung ſeines Geiſtes dem Mann ſtets den Rücken kehren, wenn
Sie der Zufall mit ihm zuſammenfuhrt?“ „Weshalb?“ ant
wortete Antoine, „ja, mein Gott, ich liebe ja auch die Blutwurſt,
ohne daß ich deshalb Neig ätte, mich mizu befreunden!“ h gung hätte, mich mit den Schweinen

Das Tote Meer als Jnduſtriequeſle. Kolonialbeamtbritiſchen Regierung ſind mit der Regierung von tat
Verhandlungen eingetreten, die darauf abzielen, die Mineral-
ſchätze des Toten Meeres, das ja in der Bibel auch gewöhnlich
das Salzmeer genannt wird, der induſtriellen Ausnutzung zu er
ſchließen. Das Waſſer des Meeres iſt ein ungeheueres Lager von

a en Hali und anderen Salzen. Man ſchätt, daß die Ge
wäſſer des Toten Meeres nicht weniger als 80 Milliarden Tonnen
verſchiedenartiger Salze enthalten. darunter 126 Milliarden
Tonnen Magneſium, eine Menge, die für Tauſende von Jahren
ausreichen würde. Zax Menſchheit als Gupygelſtoff zu dienen.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 125
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Zweites Blatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







